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Jena oder Eſſen!
Wieder und wieder haben bürgerliche Zeitungsſchreiber inden letzten Wochen die Frage aufgeworfen, ob e diesjährige

Parteitag für die Sozialdemokratie Jena oder Sedan be
deuten würde, und das nicht allzu geiſtreiche ageſpiel endete
immer mit der ſicheren Antwort: Jena! Ihnen ſchien es
t zu ſein, daß die Streitigkeiten innerhalb der ſozialdemo

chen Partei zur Spaltung treiben und den Niedergang
der Bewegung, der ſich in den Stimmenrückgängen einigerNachwahlen an ukündigen ſchien, herbeiführen müßten. Wein

ſie als berufsm ißige Jgnoranten der ſozialiſtiſchen Theorie die
Gewalt der Kräfte, die die Arbeiterbewegun zuſammenhaltenBau vorwärts treiben, gar nicht begreifen darfen, blieb ihre

eobachtung an der Oberfläche ſtecken: weil ſich die Bahn nach
dem 16. x 1903 ein paar Schritte weit abwärts ſenkte,

laubten ſie mit wiſſenſchaftlicher Gewißheit erklären zu können,
aß die Sozialdemokratie nunmehr doch wirklich und endgiltig

ihren Höhepunkt“ überſchritten habe.
Jetzt aber iſt die Ueberraſchung unſerer Gegner über das,was ſie in den letzten Tagen ehe haben, groß. Die rote

Woche iſt zum guten Teil vorüber und keine bürournaliſtenphantaſie reicht aus zu der Behauptung, haß ie

s Bild einer zerrütteten Partei gegeben hätte. Und mitten
in dieſer Woche des bürgerlichen erge en fällt wie eine
Bombe die Nachricht, daß es mit dem „unaufhaltſamen
Stimmenrückgang“ der Sozialdemokratie nun auch nichts mehr
fei. Jn Eſſen iſt der geſamte Stimmenzuwachs ſeit 1903 aus
chließlich der Sozialdemokratie zugefallen, während der National
iberalismus 3000 Stimmen einbüßte, das Zentrum was

7 Se noch ne iſt ſeine Stimmeuuptete, r den

An der Tatſache, daß die Sozialdemokratie der eigentliche
Sieger von Eſſen iſt ſelbſt dann, wenn ſie auf den Beſitz
des Mandats noch dritthalb Jahre wärten müßte kann nicht
gerüttelt werden. Sie wird auch in der bürgerlichen Preſſe faſt
allgemein zugegeben. So meint auch das Berliner Tageblatt,
das die Fleiſchnot für den Erfolg der Sozialdemokratie ver
antwortlich macht, ob ſchließlich der Kandidat des Zentrums
oder der der Sozialdemokratie gewählt werde, falle weniger
ins Gewicht als die Tatſache, „daß die Wahl wieder eine auf
fteigende Kurve der Sozialdemokratie zeigt.“ Und ihr agrariſcher
Widerpart, die Deutſche Tageszeitung, ergibt ſich gleichfalls
ſeufzend in das unvermeidliche Schickſal. „Wie lange wird es
dauern“, klagt ſie, „bis auch dieſer induſtrielle Wahlkreis eine
Beute der Umſturzpartei wird

de 2 e ä r r J rr Eſſener Wahl hat die Deutſche Freie ebracht,und die „entſchieden liberale Peeſngre e er ihre
Albernheit gewiſſenhaft nach. Das Blatt weiland Eugen
Richters hat nämlich es iſt zum Lachen herausgefunden,

zialdemokraten 6000e worden

blindwütigen und bornierten Sozialiſtenhaſſe kalkuliert dasfreiſinnige Blatt folgendermaßen Seit der Wahl 1903 ad
infolge der aänſtigen Konjunktur
neu in den Wahlſkreis eingezogen. arnach hätte alſo der
e ialiſtiſche Stimmenzuwachs eigentlich noch bedeutend größer

n müſſen. Ergo: die J hat eine Niederlage
erlitten. Die freiſinnigen Spießer ſind wirklich großartige
Rechenmeiſter.

Die Germania denkt, geteiltes Leid ſei halbes Leid, und ver
weiſt auf die Niederlage der Nationaſliberalen. Jm übrigen
tröſtet ſie ſich damit, daß es noch ſchlimmer hätte kommen
können; ſie erzählt zu dieſem Zwecke ihren Leſern, die Sozial
demokraten hätten gehofft, das Eſſener Mandat gleich im erſten
Wahlgange zu erobern, und dieſe Hoffnung ſei durch den Wahl
ausfall zu nichte geworden. Es mag grauſam ſein, ihr den
letzten Troſt zu nehmen, dennoch muß im Jntereſſe der Wahr
heit feſtgeſtellt werden, da
lächerliche Erfindung iſt. Der Sprung nach vorwärts, den die
Sozialdemokratie im Jahre 1908 gemacht hatte (von 4400 auf
22 773 Stimmen) war ſo groß geweſen, daß ſelbſt Optimiſten
in der ſozialdemokratiſchen Partei von einem Augenblickserfolge
ſprachen und eher mit einem Rückſchlage als mit einem Fort
n üben ſten ſih die Germania ſo als eb ſie ſo

m übrigen ſte ermania ſo, als ob ſie ſchon fürdi Stichwahl mit dem Verluſt des Kreiſes rechnete. Sie

weiſt darauf hin, daß vor zwei en der Vorſprung des
trums vor der Sozialdemokratie noch 14 000 Stimmen

m 20 000 Arbeiter

dieſe Geſchichte der Germania eine

während er diesmal nur mehr 7000 Stimmen beträgt,
daß damals ein Stich:vahl- Zuwachs von 4000 Stimmen zum
Siege des ausreichte, während die Sozialdemokratie
mit einem ahl Zuwachs von 10 000 Stimmen in der
Minderheit blieb.

Sammeln e en gemeinſamen Feind. Selbſt die e
Zeitung, ſonſt mit dem bürgerlichen Radikalismus ein
d koketiert, fordert die nationalliberalen mit der

r größten Schärfe und Entſchiedenheit auf, für den

demokratie in Eſſen zu verzeichnen hat, wird ſieerſt recht in den Sitſdiut Fahrten auf dem revolutionären

ege nach dem Endziel zu beharren
müſſen die monarchiſchen und die P rdnung
im Staate verteidigenden Kräfte im Staate ebenſo geſchloſſen
zuſammenſtehen.

Das ſind wahrlich ganz andere Töne, als man ſie in
den Tagen des Mauſerungsilluſionismus und der Spaltungs-phantaſen gehört hat. Wer im bürgerlichen Lager hätte

die Woche, in der die Sozialdemokratie „ihr Jena erleben
ſollte, ſolches erwartet: Das Blatt hat ſich gewendet. Auf
wärts führt der Weg!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 21. September 1905.

Schutz der bo-- ruſſiſchen Zarendiener durch den
Staatsanwalt.

Die Breslauer Polizei hat am Dienstag in den Räu
men der Volkswacht und in der Wohnung des veranktwort
lichen Redakteurs Albert Hausſuchung abgehalten. Auf
Anordnung des Stagatsanwalts ſuchten vier Beamte nach der
Nummer 218 der Volkswacht vom Dienstag, den 19. Sept.,
und dem Manuſkript zu dem Leitartikel: Zaren- Knechte.
Die Hausſuchung war eine ſo gründliche, daß man nicht ein
mal vor der perſönlichen Leivesviſitation des Redakteurz
zurückſchreckte ein Verfahren, gegen das auſs ſchärſſte prote
ſtiert werden muß. Natürlich wurde das Geſuchte nicht ge
funden lediglich Exemplare der Vollswacht und 3, die per
ſonliches Eigentum der Redaktion ſind, wurden trotz Proteſted
von den Beamten mitgenommen. Ngkürlich wird dagegen ſo
fort Beſchwerde erhoben und werden dieſe zu Unrecht konſis

wieder zurückgefordert werden.
Nach Anſicht des Staatsanwalts erhält der inkrimimerte

Leitartikel eine „Reichskanzler- und eine Maje-
ſtätsbeleidigung“. Nun ſetzt aber eine Verfolgung
wegen Bülow-Beleidigung einen formellen Strafantrag voraus.

Kandidaten der ſonſt ſo gehaßten „Schwarzen“ zu ſtimmen. Dieſer aber lag bei der Beſchlagnahme noch nicht vorl Die
Sie ſchreibt

Es findet nun, wie 1008, eine Stichwahl zu
und Sozialdemokratie ſtatt, wobei jed ie Gefahr, daß
dieſer hlkreis an die Umſtürzpartei verloren

eht, weſentlich näher gerückt iſt, als vor zwei
ahren. Die Sozialdemokratie dürfte ihre Hoffnung auf

die 7—8000 nen zugezogenen Wähler ſetzen, die nichtzur Urne gegangen i außerdem auf die Verbitterung,
welche das Zentrum durch ſeine gegen die nationalen Par-

teien beliebte Kampfesweiſe bei dieſen gegen ſich herauf-
beſchworen hat. Jndeſſen täuſcht ſich die
hoffentlich in der einen wie in der anderen E.
ſchwer es auch das Zentrum durch ſein e mit der

Sozialdemokratie in durch den Mißbrauch ſeinerpadomertargchen Magztſtelinng gemacht hat, in der Stich

wahl mit Nachdruck den Kampf gegen den gemein
amen Feind der Monaxchie und der wirtſchaft

iſchen Zentrum

ozialdemokratie
wartung. So

daß die Zunahme von 6000 Stimmen eine verſchleierte lichen Ordnung aufzunehmen, ſo wenig darf jetzt ErNiederlage der Sozialdemokratie bedeutet. Jn ihrem e die Zügel führen in Erfolg wie ihn bie ozial

8) Nachdruck verboten, ſ an das knuſperige Vrot, an den fetten Speck und an die ge
Der Schwarzritter.

Von Ewald Gerhard Seelinger.
Leicht und ſicher war der Sprung, er ſchien ihn ſchon

öfters getan zu haben.
Plötzlich war er in der Erde verſchwunden, nur ein ganz

kurzes, leichtes Schwanken des Wurzelgeſlechts, welches in
dieſer Ecke frei herunterhing, war an der Stelle zu bemerken.,

Das war der Eingang zu ſeiner Höhle. Zunächſt kroch er
eine kurze Röhre entlang, welche in einem lleinen, beinghe
dugelrunden Raume endete. Die Luft war feucht und friſch.

Ein flammte auf damit entzündete er ein
KirchenWachslichkt, welches in der Mitte der Deke an drei
uſammengebundenen Wurzeln hing. An dieſer Stelle war dieehe ſo hoch, daß er aufrecht darin ſtehen konnte.

Das Licht verbreitete eine angenehme Wie zarte
ortieren hingen die Wurzeln von der e herab. Er hatte
ch wohl gehütet, ſie zu zerſchneiden, waren ſie es doch, welche
as Dach trugen. rockener, weicher Sand war über den

Boden geſtreut. Am Rande lagen ein paar wollene Pferde-
decken. Dicht dabei ſtand eine kleine Truhe.

Der Schwarzritter wühlte auf der anderen Seite der Höhle
in allerhand Eßwaren herum, die in Papier oder Leinwand-
fetzen gehüllt waren oder auch offen dalagen.

Bald ſaß er auf ſeiner Lagerſtatt, in der einen Hand einStück Brot, in der anderen ein Stück ſaftigen Speck haltend
und biß abwechſelnd in eines und das andere. Als er ſeine
Mahlzeit beendet hatte, klappte er den Deckel der Druhe auf
entnahm derſelben eine Flaſche mit Branntwein und trank
einen herzhaften Schluck. Dann ſchaute er in die Truhe hin
ein. Drinnen lag Geld, viel Geld, Taler und Markſtücke und

Wenn ſie
8 ſorgſam in die Decken

e eweich darauf huſchten ein Feldm

RNichelmünzen.
erſ voll ſein wird, dann wollte er fort, fort nach

Amerika oder irgendwo SEr löſchte das Licht, hüllte
und bald den geſunden ger lein g. demrungsvorräten und machten ſich ſorglosVoche neben den Na

ein

backenen Pflaumen heran.
Flögig wurden draußen Stimmen und Schritte laut. Von

allen Seiten näherten ſie ſich der Grube. Bald tauchten hier
und da blonde Köpfe aus dem grünen Gebüſch. Die Jungen
machten wieder einmal Jagd auf den Schwarzritter. Heute

atten ſie aber zwei Anführer: den Gendarm und den
rch die Zweige blitzte eine Helmſpitze, ein Säbel raſſelte,

und die Kiesgrube war dicht umlagert,
Hier iſt er wieder!“ ſchrie ein luchsäugiger Junge, der dietieſen gubprren in der glatten Sandwand entdeckt hatte.

Wie ein Rudel hungriger Wölſe wollten ſich die Kinder
ie Fährte ſtürzen.die Fährte ſtürzen „Alle bleiben oben; ihr

ger
Halt!“ ſchrie da der Gendarm.,
rampelt ſonſt die Fährte.“

Der Gendarm und der Lehrer ſtiegen allein hinab. Erſterem
machten die großen Sporen viel Beſchwerden, da ſie ſich tief
in den Sand hineinbohrten.

„Ein verteufelter Junge!“ brummte ärgerlich der Lehrerd werden ihn ſchon kriegen,“ tröſtete ihn zuver ichtlich
er andere.
Sie verfolgten die Spuren über den Grund der Grube bis

zur anderen Seite.
ich ler wieder hinaufgeklettert,“ machte der Lehrer,

g 7
ölk er warum der Junge nur mitten durch die Grube ging
„Am Rande ſtehen wohl die Sträucher zu dick.“
Es ſcheint ſo.“h Wie uns hinters VDicht führen, verſtehen Sie das

n t

Ja, 7 brummte nachdenklich der Lehrer, obgleich er es
icht vecht verſtand.n

Sie kletterten den Fußſpuren nach bis zum oberen Rande.
Hier verloren ſie h Graſe.

et W ebenſo klug wie e Lergin ab. Hi
och wir treiben das nächſte Terrgin ab. er

iſt er nicht, ſo viel ſteht feſt.“
Er winkte den Jungen: „Weiter!“
Bald war es er ſtill
Die Mäuslein unten in der Höhle hatten ſich nicht einmal

in ihrem Schmauſe ſtören laſſen.

Staatsanwaltſchaft wird alſo erſt den Antrag auf Verfolgung
vom Reichskanzler erbitten. Bisher hat Bülow auch die
eifrigſften Staalsanwälte, die ſich um den Schutz ſeiner Per
ſon ſo rührend bemühten, prinzipiell abblitzen laſſen. Er hat
es grundſätzlich vermieden, Stagtsanwälten Gelegenheit zu
geben, ſich mit Erfolg über die Kritik der Preſſe zu entrüſten
und Redakteure ins Gef?ngnis zu bringen. Und nichts deutet
darauf hin, daß Bülow gerade bei der Breslauer Staats
anwaltſchaſt eine Ausnahme machen könnte.

Nun gber den ſchlimmſten Frevel: Die Majeſtätsbeleidigung!
Die Breslauer Staatsanwaltſchaft hat ſeit der Erhebung der
Anklage wegen Bernſleins Maſſenſtreikrede Pech: Von einer
Majeſtät iſt in dem ganzen Artikel mit keiner Silbe, weder
direkt noch indirekt die Rede!

Wir glaubten bisher, ſo ſchreibt die Breslauer Volkswachtbierzu, a Staatsanwalt leſe unſer Blatt ſo aufmerkſam, um

zu wiſſen, daß die Vollkswacht es grundſätzlich vermeidet, ſich

e

Nacht war es. Die beiden Fröſche des Tümpels hatten
eben ihr Konzert beendet Sprühende a swürmchenwirrten durch die taufeuchten Grashalme. Die Sterne fun
elten wie glitzernde Pünkkchen am blauſchwarzen Himmel.

Eine Grille zirpte ohne Raſt und Ruh.
Da bewegten ſich die hängenden Wurzeln und der blonde

Kopf des Schwarzritters forſchte mit ſchlaftrunkenen Augen
d die träumende Nacht.

Dann ſchlich er zum Waſſer, erfriſchte ſich er und
Hände an dem kalten Naß und verſchwand nach der Höhe zu.

Na W r eprte 17 Tor teeine Schätze in Sicherheit und eilte noch einm on.Es e erie ſchon am Horizonte. Zarte Morgennebel
fztterten aus den Büſchen und Bäumen und verſchwebten
eichten Tanzes ins Nichts.

Im Dorfe war es lebendig geworden. Die Hähne krähte
an Weg 3 e ye bräüllten 25 Fuer und da kreiſchte laut und gellend eine Pumpe.Schon raſſelte t erſte Wagen mit den frcacfäiten W

kannen die Straße hinunter der Stadt zu. Die großen Hof
tore öffneten gähnend ihren Rachen. lühend ſchwamm die
Sonne empor und trank die roſigen Morgenwolken.

wei leere, niedrige Bretterwagen polterten aus einem der
eöffneſen Tore heraus. Jeder init zwei ſchweren, braunenKcderpſerden beſpannt. Zwei Knechte, lange r innte Ge

ſtalten, ſaßen droben und knallten mit der Peiſſche.
m ſcharfen Trabe ging's die Straße herauf, zum Dorfe

hinaus und rechts ab zum Dorfanger.
Ein verwildeter Weg, den einzig zwei alte überwucherte

Wagengeleiſe kennzeichneten, ſchlängelte ſich an knorrigen
Straäuchern und ofſenen Sandgruben vorbei. Die re ogen
die Wagen langſam und vorſichtig z und hügelab.

Endlich ſtanden ſie. Die grüne Wildnis hatte an dieſer
Stelle den ſchmalen Weg verſchlungen; ſtachlichte Schlehen
und kratzende Brombeerranken bildeten hier eine Mauer.
Knechte ſprangen ab, faßten die Beile den unter
wuchtigen Hieben vorwärts. Links und rechts fielen Zweige
und Ranken und Strauchſtämmchen.

Schritt für Schritt folgten ihnen die Pferde.
Schluß folgt.)
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mit der Perſon der jeweiligen Monarchen zu befaſſen. Wenn
wir auch den Kampf oft gegen die Jnſtitution der Monarchie
zu führen gezwungen ſind, ſo doch niemals gegen die Dräger
dieſer Jnſtitution, gegen die Monarchen. Der Artikel enthält
nichts weiter als eine Kritik von ſo ſteht deutlich da
„Bäülows Regierung wegen ihres unerhörten Verhaltens an
Iäßlich der Ermordung Kasprzaks durch ruſſiſche
Bluthunde. Ja zu unſerer Schande müſſen wir es ge
ſtehen nicht einmal Neues enthielt der Artikel. Kein Sah,
der nicht ſchon viel ſchärfer und ſchonungsloſer in enden
von Zeitungen, auch in der Volkswacht geſtanden, kein Sahz,
der nicht ſchon von Hunderten von Verſammlungsrednern viel
draſtiſcher öffentlich geſprochen worden, kein Ausdruck, der
e wegen ſeiner Ruſſenpolitik bisher geſchenkt worden

wäre
Aber die Staatsanwaltſchaft und aus den Aeuß

der Beamten hörte man es ebenfalls heraus verwechſelt
zwei weſentlich verſchiedene Begriffe: Regierung und Majeſtät.
Die Regierung aber, das weiß jeder ABCSchütze der Politik,
iſt keine Majeſtät, und Wilhelm II. iſt keine Regierung. Da-
won, wie die Bülow-Offiziöſen den Mord an Kasprzak ver-
teidigen, weiß der Kaiſer nichts folglich trifft ihn doch auch
der Angriff auf die Regierung nicht. Folglich wird nach
unſerer felſenfeſten Ueberzeugung auch die neueſte Aktion der
Breslauer Staatsanwaltſchaft ausgehen wie die auf ganz die
ſelbe Weiſe eingeleitete Staatsaktion gegen den politiſchen
WMaſſenſtreik!

Das ZHZeugniszwangs-Verfahren
gegen den Genoſſen Zielowsky- Frankfurt iſt auf fol
gende Vorgänge in der Stadtverwaltung von Hanau zurück
zuführen:

In Hanau iſt dank der ſozialdemokratiſchen Agitation in
den letzten Jahren ein allerdings ſehr beſcheidener Anfang mit
der Errichtung guter Arbeiterwohnhäuſer durch die Stadt ge
macht worden. Zwei alte, ſehr baufällige Häuſer wurden von
der Stadt gekauft, niedergeriſſen umd an deren Stelle neue
Häuſer mit verhältnismäßig gut eingerichteten Arbeiter-Woh-
nungen, die zu den ortsüblichen Mieten abgegeben werden, ge-
baut. Für die nächſten Jahre ſind noch einige derartige
Bauten geplant. Hiervon befürchtete ein Teil der Hausbe-
ſitzer eine Schädigung und erhob Einſpruch gegen dieſe Kon
kurrenz durch die Stadt. Daraufhin veranſtaltete der Magi
ſtrat eine Erhebung, deren Ergebnis bewies, daß in Hanauin der Tat ein Mangel an ggunden Arbeiterwohnungen be-

ſteht. Jeht richtete ſich die Wut jener Hausbeſitzer gegen den
ſtädtiſchen Baurat, der die Erhebung geleitet und den Bericht
darüber abgefaßt hat. Die Stadtverordneten Verſammlung
nahm mit 11 gegen 10 Stimmen einen Antrag an, nach wel-
chem ſie eine Petition des Hanauer Hausbeſitzervereins in
dieſer Sache u. a. dahin beantwortete, da die Beunruhigung
der Hausbeſitzer nicht begründet, aber durch das Ergebnis der
Erhebung und die daran geknüpſten Bemerkungen verſchuldet
ſei, die aber nur „perſönliche Meinungsäußerungen“ ſeien und
auch nur als ſolche Bedeutung haben. Dieſer Beſchluß wurde
gefaßt trotzdem unmittelbar vorher der Oberbürgermeiſter die
Erklärung abgegeben hatte, daß der Bericht des Stadtbaurats
nicht deſſen perſönliche Meinungsäußerung ſei, ſondern eine
offizielle Vorlage des Magiſtrats. Der Baurat hat bald dar
auf ſeinen Austritt aus der ſtädtiſchen Verwaltung auf den
1. Oktober angezeigt. Jn der nächſten Sitzung erhob derOberbürgermeiſter Einſpruch gegen jenen Beſchluß Daran

ſchloß ſich eine Debatte, und in dieſer ſoll Genoſſe Hoch die
11 bürgerlichen Stadtverordneten, die für den Antrag ge-
ſtimmt hatten, verleumderiſch beleidigt haben. Die Herren
ſtellten bei der Staatsanwaltſchaft einen Strafantrag gegen
Hoch, aber nicht nur wegen ſeiner Rede in der Stadtver-
ordneten- Verſammlung ſondern auch wegen zweier Berichte in
der Frankfurter Volksſtimme. Der Staatsanwalt erhob denn
auch öffentlich Klage. Genoſſe Hoch räumte bereits im erſten
Termin, der vor vierzehn Tagen ſtaitfand, ein, daß er die in
den Berichten der Volksſtimme beanſtandeten Ausführungen in
ſeiner Rede in der StadtverordnetenVerſammlung gemacht habe,
und erbot ſich, den Wahrheitsbeweis zu erbringen Er beſtritt
aber, der Verfaſſer der Berichte zu ſein. Der Vertreter der
Nebenkläger wollte jedoch von dem Wahrheitsbeweis nichts
wiſſen, bevor nicht der Verfaſſer der Berichte ermittelt ſei.
Auf ſeinen Antrag wurde die Verhandlung vertagt, um den
verantwortlichen Redakteur der Volksſtimme, Zielowsky, aus
Frankfurt als Zeugen zu laden. So kam es zu dem zweiten
Termin, in dem Genoſſe Zielowsky ſelbſtverſtändlich das Zeug
nis verweigerte. Er berief ſich darauf, daß es ſeine Ehren-
pflicht als Redakteur ſei, über den Verfaſſer der Berichte die
Ausſage zu verweigern. Das Gericht legte dem Genoſſen
Zielowsky eine Geldſtrafe von 200 Mark auf und ließ ihn
verhaften, um das Zeugnis zu erzwingen. Dann wurde die
Sache wiederum, und zwar auf unbeſtimmte Zeit, vertagt.

Bezeichnend iſt es übrigens, daß unter den 11 Klägern ſich
auch der Führer der Hanauer Freiſinnigen befindet.

Wann endlich wird mit einer Beſtimmung aufgeräumt wer-
den, die einem anſtändigen Menſchen eine unehrenhafte Hand
a zumutet oder ihn einem inquiſitoriſchen Verfahren preis-
gibt!

Eine nene Hiobspoſt aus Südweſtafrika.
Aus Kapſtadt wird amtlich mitgeteilt: Während der Ver

folgung Witbois durch General v. Trotha entkam Witboi den
vereinigten Abteilungen und griff einen langen deutſchen
Konvoi in der Nachhut bei Keetmanshoop an. Die Begleit-
mannſchaft wurde überraſcht und faſt völlig nieder
gemacht. Jn die Hände des Feindes fielen tauſend Stück
Vieh, 122 Wagen, darunter einige mit Munition be-
ladene, und eine Anzahl Gewehre.

Die deutſche Regierung hat bis S dieſe engliſche Meldung
weder beſtätigt noch in Abrede geſtellt. Die amtliche Bericht
erſtattung aus Südweſtafrika hat beſonders bei unangenehmen
Nachrichten ſtets nachgehinkt.

Das endgiltige Ergebnis der Eſſener Wahl iſt folgen
des Giesberts (Zentrum) 35 500, Gewehr (Sozialdemokrat)28 726, Niemeyer (Natl.) 17 866, Behrens (Chriſt Sozialer)

2194, Choerszewski (Pole) 1680 Stimmen. Es hat alſoStichwahl wachen Giesberts und Gewehr ſtattzufinden, die

zuf den 28. September anberaumt iſt.
Die Marokko-Verhandlungen. Der deutſchen Regierung

legt allem Anſcheine nach daran, die Beunruhigung der fran
öſiſchen Politiker über die in den Verhandlungen bezüglich

arokkos eingetretene Verlangſamung zu beſchwichtigen. Der
deutſche Diplomat Dr. Roſen erklärte einem Redakteur des
d eſe des Debats: Es handle ſich darum, die zukünftigen

erhältniſſe zu regeln, ohne daß irgend eine Zweideutigkeit
yder ein Mißverſtändnis möglich iſt. Unter ſolchen Umſtänden
kann man die zutreffende Entſcheidung nicht genug überlegen,
and es iſt beſſer, das Einvernehmen um einige Stunden zu
ſerzögern als ein hinkendes Abkommen zu improviſieren,
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welches eine Quelle We ſtigkeiten ſein würde, an
ſtatt eine endgültige Bürgſchaft zu ſein. Wir ſuchen ein u
für beide Länder ehrenvolles Abkommen zu erreichen, we
ihre natürlichen gegenſeitigen Intereſſen reſpektteren und ihre
erechtfertigte Eigenliebe nicht verletzen ſoll; ein dauerhaftes.ine Hintergedanken zulaſſendes ſittenmen. Ben überhaſtet

keine Löſung, wenn es ſich um ſo ernſte Fragen im Leben
zweier Völker handelt.

Witte bei KWil m. Bürgerliche Blätter melden
g dem Aufenthalte Wittes in Deutſchland und der beab

tigten Audienz beim Kaiſer verlautet von gut informierter
Seite, daß dieſer Beſuch auf eine Anweiſung aus Peterhof
zurückzuführen ſei. Witte iſt bereits kurz vor ſeiner Rückfahrt
aus Portsmouth ausdrücklich gebeten worden, die ihm in
Ausſicht genommene Kur verſchieben, da der Wittes
Aufenthalt im Auslande benutzen will, um ihn mit einigen
wichtigen Miſſionen zu betrauen. Witte ſoll in Frankreich und
Deutſchland mit den leitenden Staatsmännern nicht nur über
die zweite Konferenz im Haag ſondern vor allem über das
gemeinſame Vorgehen der intereſſierten Mächte im fernen
Oſten eine diesbezügliche Verſtändigung anſtreben.

Die Stenerklage des abgetdieſen. Als
Beſitzer der Se r els war der preußiſche Kron
an mit 5000 M. zu den Kreisabgaben (Kreiseinkommen
teuer) für 1908 herangezogen worden. Er klagte beim Be
an ſamt zu Breslau auf Freiſtellung von der Steuer.

Bezirksausſchuß Breslau wies die Freiſtellungsklage
ab. Die Mitglieder der königlichen Familie, alſo auch der
Kronprinz, ſeien von Steuern nur inſoweit befreit, als geſetz
liche Brivilegien in Frage kämen. Das ſei bei der Kreisſteuer
vom Einkommen aus dem Grundbeſitz nicht der Fall, weil die
Kreisordnung nichts darüber vorſehe.

Das Ober Verwaltungsgericht in Berlin wies die hiergegen
eingelegte Reviſion des Kronprinzen am 19. September ab und
war aus denſelben Gründen, die beim Bezirksausſchuſſe zur
bweiſung der Klage geführt hatten. Betont wurde noch, daß

s 14 der Kreisordnung, der weſentlich in Betracht kommt, auch
die Grundbeſitzer mit umfaſſe, welche aus irgend einem Grunde
nicht zur Kreis- Einkommenſteuer veranlagt ſeien.

Der lange Möller will ſich nicht abmurkſen laſſen. Er
läßt gegen die geſtern mitgeteilten Angeffe des Berl. Lokal
Anzeigers die ihm ergebene Tägl. Rundſchau Front machen.
Dieſe ſchreibt

Die Gerüchte über den Rücktritt des Handelsminiſters
Möller entbehren jeder Unterlage. Weder in amtlichen, noch
in den dem Miniſter naheſtehenden Kreiſen iſt von einer Amts
müdigkeit des Herrn Möller das geringſte bekannt. An einen
Rücktritt des Miniſters in dieſem Augenblick iſt ſchon deshalb
nicht zu denken, weil in den nächſten Tagen wichtige Verhand
lungen mit der Jnternationalen Bohrgeſellſchaft betreffs einer
Beteiligung des Fiskus bevorſtehen.

Ruhſtrat als Poker Sachverftändiger. Gegen den
Cafétier Hans Fortner m Hans Sachs in München iſt ein
Strafverfahren wegen Duldens gewerbsmäßiger Glücksſpiele
eingeleitet worden. Jm Hans Sachs geben ſich jahraus jahr
ein ſtadtbekannte Münchener Spielratten ein Rendezvous. Eshandelt ſich um die Frage, ob Pokern als Glicoſpiel zu be

trachten ſei oder nicht. Der beklagte Reſtaurateur beantragt
nun durch ſeinen Rechtsbeiſtand, wie bereits gemeldet, über die
vielumſtrittene e den oldenburger Jnſtizminiſter Ruhſtratfür den demnächſt ſattſindenden Termin als Zeugen und Sach

verſtändigen zu laden. Dieſem Antrage wurde inſofern
ſtattgegeben, als das Münchener Gericht beſchloß, Juſtiza Ruhſtrat kommiſſariſch vernehmen zu

aſſen. m

Wir ſind uns nicht im geringſten im Zweifel, daß das „Sach-
verſtändigen“Gutachten zugunſten des Reſtaurateurs ausfallen
wird, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß Miniſter Ruhſtrat etwa
auf Eid nicht ſeiner Ueberzeugung nach beſtem Wiſſen und Ge
wiſſen Ausdruck geben würde.

Reichstags- Abgeordneter Kulerski iſt am Mittwoch von
der Strafkammer in Graudenz nach fünfſtündiger Verhand
lung wegen Preßvergehens (Aufreizung zum Klaſſenhaß durch
einen von ihm verfaßten, in der Gazeta Grudziadzka veröffent-
lichten Artikel) zu 2 Monaten Gefängnis und Tragung ſämt
licher Koſten des Verfahrens verurteilt worden.

Ein Sozialdemokrat im ſächſiſchen Landtage Genoſſe
Reichstagsabgeordneter Goldſtein verfügt im 37. ländlichen
Wahlkreiſe (Hartenſtein Wildenfels) bis jetzt über 49 von 101
Wahlmännern. Es iſt möglich, daß die an der Majorität
fehlenden 2 Stimmen noch in den Nachwahlen gewonnen werden.

Deutſchtum iſt Kultur.“ Die Berliner Volksztg. bringt
wieder einige für die Kulturhöhe der preußiſchen Junker-
regierung charakteriſtiſche Daten über oſtelbiſche Schulzuſtände.
Sie ſchreibt:

Unhaltbare Schulzuſtände infolge einer ſchier unglaublichen
Klaſſenüberfüllung herrſchen in dem oberſchleſiſchen Kreiſe
Lublinitz, der in zwei Kreisſchulinſpektionsbezirke geteilt iſt.
Jn dieſen ſind alle ein, zwei- und dreiklaſſigen Schulen über
füllt. So haben zum Beiſpiel aufzuweiſen: die Schulen mit
einem Lehrer in Bzinitz 156, Gwosdzian 114, Siſſqwitz 187,
Ponoſchau 131, Rzendowitz 105, Drathammer 108, Gkojetz 127,
Kokottek 102, Kutſchau 104 und Bielonna 116 Schüler die
Schulen mit zwei Lehrern Koſchmieder 221, Lubetzko 227,
Schemrowitz 201, Schirokau 231, Kaminitz 228 und Sodow
243 Schüler die Schulen mit drei Lehrern Liſſan 337,
Stahlhammer 340, Strzebin 310 und Woiſchnik 310 Schüler.
Es entfallen alſo überall auf einen Lehrer immer über hundert
Schulkinder. Außer an Klaſſenüberfüllung haben die beiden
Kreisſchulinſpektionsbezirke noch an Lehrermangel zu leiden,
und es ſind über vierzig Stellen unbeſetzt, die von den ohne
hin überbürdeten Lehrern noch vertretungsweiſe verwaltet
werden müſſen. Hier kann man mit Recht behaupten, daß
ſolche Zuſtände unhaltbar ſind, zumal die Lehrer nur Kinder
mit polniſcher Mutterſprache zu unterrichten haben.

Ueber die Unruhen in Südkamerun ſchreibt die Köln. Ztg
„Es kann nach dem, was ſchon bekannt iſt, keinem Zweifel
unterliegen, daß die Unruhen unter den Eingeborenen im nord
weſtlichen Teile des Konzeſſionsgebietes der Geſellſchaft Süd-
kamerun auf die Art und Weiſe zurückzuführen ſind, wie in
dieſem Gebiete der Kautſchukhandel betrieben wird. Zurzeit
ſtreiten ſich die Vertreter der Geſellſchaft Südkamerun und der
Küſtenfirmen darüber, wer eigentlich der ſchuldige Teil iſt.
Aus den gegenſeitigen, ſich einander gegenüberſtehenden Be
hauptungen iſt natürlich keine Klarheit zu gewinnen, obwohl
nicht direkt beteiligte Kreiſe dazu neigen, den größeren Teil der
Schuld den Küſtenfirmen beizumeſſen. Bei dieſer Lage der
Dinge iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß die Kolonial
regierung ſchon längere Zeit eingehende Erhebungen über die
Urſachen der Unruhen anſtellt. Wie wir erfahren, ſtellte vor
einiger Zeit die Kolonialregierung auch dem Gouverneur an
heim, mit dem Abſchluß der Erhebungen einen richterlichen Be
amten zu betrauen.“

Die „eingehenden Erhebungen“, die lange in Anſpruch nehmen, werden den rie. S wehe
hun. Die Bureaukratie hat in den Kolonien ſelbſt zuviel auf
dem Kerbholze, ſo daß ſie den kapitaliſtiſchen Raubrittern nicht
das Geſchäft verderben wird.

Gefallen: Unteroffiz
aus Neurode, Gefreiter Wettges aus Ha
wundet: Reiter Nitſche aus Rottwerndorf, Gefreiter Kletſch
aus Rothzenne, Reiter Habedank aus Eſſen. Der vermißte
Sanitäts Unteroffizier olz hat ſich wieder eingefunden.

Zur Fſleiſchnot.
Schutz des nationalen Viehes.“ Der Vorſtand des

Rheiniſchen Bauernvereins hat die Abſendung einer Petition
an den Reichskanzler und den Landwirtſchaftsminiſter beſchloſſen,
worin „namens 53 000 rheiniſcher Bauern“ dringend gebeten
wird, „den Schutz der heimiſchen Viehzucht in vollem Um-
fange aufrecht zu erhalten insbeſondere aber die Oeffnung
der hol ländiſchen Grenze unter keinen Umſtänden zu be
willigen“.

Dazu wird aus dem Rheinland e Der katholifchagracdwe Bauernverein hat ſich die denkbar ſchlechteſte Gelegen

heit e ſeiner Petition gewählt; denn von Holland kann die
heimiſche Viehzucht nur gewinnen. Der Vörwärts hat kürzlich
noch feſtgeſtellt, daß nach amtlichem Material zeitweiſe in
ganz Holland nicht ſoviel Seuchenfälle errſchten
als in dem einzigen Regierungsbezirk Aachen, der
an der holländiſchen Grenze liegt, vor dem ausländiſchen Vieh
aber ſeit mehr als zehn Jahren durch die totale Grenzſperre
„geſchützt“ iſt. Jm Auguſt dieſes Jahres waren im Regie
rüngsbezirk Aachen 25 Gehöfte in 24 Gemeinden von der
Schweineſeuche oder Schweinepeſt befallen. Und es iſt bis
heute nicht beſtritten worden, was der Vorwärts vor zwei
Wochen berichtet hat, nämlich daß im verfloſſenen Jahre
in Holland überhaupt keine Seuche zu verzeichneneweſen iſt. Holland gegenüber von „Schutz der heimiſchen
Viehzucht zu reden, iſt eine Unverſchämtheit. Von Holland

droht allerdings eine Gefahr aber weder für das nationale
Vieh noch für das nationale Wohl, ſondern nur für den
„chriſtlichen“ Fleiſch und Lebensmittel Wucher, denn jenſeits
der holländiſchen Grenze ſind die Vieh und Fleiſchpreiſe be
deutend iedriger.

Fiſch ſtatt Fleiſch. Der Magiſtrat von Solingen be
ſchloß zur Abwehr der Fleiſchnot den Ankauf von Nordſee
fiſchen in großen Maſſen durch die Stadt. Die Stadt wird
alsdann der Bürgerſchaft die Fiſche zum Selbſtkoſtenpreiſe
abgeben.

Zeichen der Zeit. Die Agrarier ſchieben die Schuld an
der Fleiſchteuerung auf die Schlächtermeiſter, die die hohen
Detailpreiſe beſtimmen. Die Schlächtermeiſter aber ſagen, daß
ſie bei den hohen Engrospreiſen nicht anders handeln könnten.
Wer hat Recht Eine Annonce der Voſſiſchen Zeitung mag hier
entſcheiden. Wir leſen:

Schlächtermeiſter, Hausbeſitzer, Jnhaber des Zivilver-
ſorgungsſcheines, ſucht von mittag an Stelle als Kaſſenbote,
Kontrolleur c. Offerten erbeten unter T. G. 117 in der
Expedition dieſer Zeitung.

Was ſagen die Herren Agrarier nun, frägt die W. a. M.
Sie können den Ruin des armen Mannes nicht von ihrem
Gewiſſen wälzen. Man bedenke: ein Schlächtermeiſter, der
ſeine Erſparniſſe in einem Hauſe anlegen konnte, kommt bei
den ſchlechten Zeiten ſo weit runter, daß er Nebenbeſchäftigung
ſuchen muß. ohin muß da erſt ein Kaſſenbote kommen, der
doch wahrſcheinlich niemals Hausbeſitzer iſt?

Die Cholera.
Nach amtlichen Meldungen ſind vom 19.--20. September

im preußiſchen Staate 6 choleraverdächtige Erkrankungen und
ein Todesfall an Cholera amtlich neu gemeldet worden, davon
drei im Kreiſe Wirſitz, je eine in den Kreiſen Mogilno, Filehne
und Landkreis Breslau. Von den früher gemeldeten cholera-
verdächtigen Erkrankungen iſt eine in Stettin, die einen
Arbeiter in einer Wurſtfabrik betraf, nicht als Cholera feſt
geſtellt worden. Die Geſamtzahl der Cholerafälle beträgt bis
jetzt 213 Erkrankungen, von denen 75 tödlich endeten.

Jn Stettin wurde in die Choleraüberwachungsſtation im
Laufe der Nacht eine Frau Meſchke aufgenommen. Die in der
Abteilung für Anſteckungsverdächtige befindlichen drei Perſonen
der Familie des Schiffers Goetzke befinden ſich wohl.

Jn Danzig iſt beim Operpräſidium ſeit drei Tagen kein
neuer Cholerafall gemeldet worden. Jn den neuerdings ge-
meldeten Fällen handelt es ſich lediglich um nachträgliche
bakteriogiſche Feſtſtellung von Cholera bei bereits früher ver-
dächtig Erkrankten. Auf das Nachlaſſen der Seuche wirkt ſehr
günſtig das Steigen des Weichſelwaſſers ein, denn dadurch
wird eine größere Bewegung des Waſſers bedingt.

Zur Revolution in Rußland.
Eine allgemeine Mobiliſation gegen den inneren Feind

ſoll bevorſtehen. Jm Petersburger und Moskauer Militär
bezirk allein ſollen zu dieſem Zwecke je 25000 Mann ausgehoben werden.

Die Knutenregierung gegen die Aerzte. Der Gouver
neur hat die Feſtnahme der Aerzte verfügt, die kürzlich an
einer „regierungsfeindlichen“ Verſammlung in der Stadt Ba-
laſchew teilgenommen hatten. Hierauf richtete eine Konferenz
der Gouvernements- und Kreisvertretungen des Gouvernements
Saratow an den Miniſter des Jnnern einen telegraphiſchen
Einſpruch, in dem gleichzeitig auf die Gefahr hingewieſen wird,
daß durch ein derartiges Vorgehen die Tätigkeit der Semſtwos
lahmgelegt und die Demiſſion ihres ärztlichen Perſonals, ſo
wie Störungen der öffentlichen Ordnung provoziert werden
könnten. Das Telegramm ſchließt mit der Bitte, die Entſchei-
duug des Gouverneurs aufzuheben.

Apothekerſtreik in Petersburg. Jn Petersburg iſt ein
Streik der Proviſoren und Gehilfen in den Apo

theken ausgebrochen. Sie fordern Verbeſſerung der Gehalts
bedingungen. 12 Apotheken bewilligten ſofort ſämtliche Forde-
De in 46 Apotheken, die das nicht taten, hält der

treik an.
Attentat auf einen Zarenſchergen. Jn Wiatka wurde

auf den Chef der Gendarmerie, Alexandrow, in dem Moment,
als er das Verwaltungsgebäude verließ, ein Revolverattentat

verübt.
entkam.

Glückliche Befreiung. Jn der Dienstag-Nacht überfiel ein
Haufe von 70 Perſonen das Zentralgefängnis in Riga, durch

Alexandrow würde tödlich verwundet. Der Attentäter
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der Leute wurde noch Sch getötet
Poliziſten verwundet. Die DemonſitrPerſonen konnten verhaftet werden. anten entkamen, nur zwei
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Politiſche Märtyrer in der Schule. arakteriſtidie Lage der ruſſiſchen Schüler, die ewig r wo ar
iſt folgendes Vorkommnis. Die Gymnaſialverwaltung fand
bei einem Schüller der unteren Klaſſen des Gymnaſiums der
menſchenfreundlichen Geſellſchaft von Schukow ein Werk revo
lutionären Jnhalts. Der Knabe geriet jetzt in das Dilemma,
entweder aus dem Gymnaſium ausgeſchloſſen zu werden oder
die Perſon, die ihm das Buch gegeben hatte, zu verraten. Das
kindliche Gemüt vermochte die Schwere dieſes Dilemmas nicht
zu ertragen und der Knabe verſchwand ſpurlos. Solche Fälleſtehen in Rußland nicht vereinzelt da. e

ſtranten zwei politiſche diedem Kriegsgericht D. vafder darin de

ein und mehrere
Aus Newche Ruſſen i die

Jnſzenierung, einer
gegen die amerikaniſche Bundes

eine allzu ruſſenfreundliche Haltung ein

Ansland.
Norwegen. Der Gedanke einer republikaniſchenStaatsform ſcheint auch in bürgerlichen teien drag u

gewinnen. Das bürgerlice Dagbladet in Chriſtiania tritt für
eine Republik ein, da eine Notwendigkeit für ein Köigtum
nicht länger vorzuliegen ſcheine. Jedenfalls, meint das Blatt,
müſſe das Volk gehört werden, bevor eine Staatsform feſt
gelegt werde.

Die Arbeiterſchaft Norwegens hat bekanntlich über
republikaniſche Geſinnung nie einen Zweifel gelaſſen.

Türkei. Polizeiaktion gegen die Armenier. Nach-
dem in einem Hanſe in Pera neuerdings angeblich ein Bomben
lager entdeckt und nach den nach ruſſiſchem Muſter hergeſtellten
Berichten der Polizei in den kleinaſiatiſchen Vilajets armeniſche
Verſchwörungen beſtehen, wurden die Provinzbehörden an
ewieſen, die Freizügigkeit der Armenier einzuſtellen und die
rteilung von Päſſen nach Konſtantinopel gänzlich zu ſiſtieren.

dürften Handel und Verkehr eine große Einbuße
erleiden.

Aſien. Boykott engliſcher Waren in Bengalen.
Eine der letzten Taten Lord Curzons, des früheren Staathalters
von Jndien, war die Teilung Bengalens in zwei beſondere
Verwaltungsgebiete. An ſich wäre über dieſe Maßregel nur
wenig zu ſagen. Denn nach europäiſchen Begriffen iſt Bengalenmit ſiden 75 Millionen Einwohnern zu umfangreich für eine

einzige Verwaltung. Aber das merkwürdige iſt, daß dieſe
Maßregel eine mächtige Oppoſition in Bengalen hervorgerufen
hat. Das Prinzip vom „Teilen und Herrſchen“ wirkt nicht
mehr. Die Bengali, Hindu und Mohamedaner vereinigten ſich
u einer einheitlichen Oppoſitionspartei; ſie halten zahlreiche
erſammlungen ab und erklären den Boykott über alle engliſchen Waren. Daß der Boykott ſich in bereits ſüht-

bar macht, zeigt das Eintreten der Handelskammer von Man-
cheſter für die Wünſche Bengalens.

Der Boykott hat aber auch eine tiefere Bedeutung. Die
indiſche Bevölkerung erwacht zur Selbſtändigkeit. Sie will
mitraten und mittun und lehnt es ab, ſich noch fernerhin am
deſpotiſchen Gängelbande Ieiten zu laſſen. Jn England haben
dieſe Vorgänge einen tiefen Eindruck gemacht. Sie ſind zum
Teil eine Folge des japaniſchen Sieges über Rußland.

ihre

Verbandstag Deutſcher Gewerbegerichte.
(Konferenz der Arbeitnehmer-Beiſitzer.)

bd. Würzburg, den 17. Septbr.
Jn der Dis kuſſion brachte zunächſt Bornemann-

Hannover ein Schreiben der Handwerkskammer zu Hannover
zur Sprache, wonach ſich der Verbandstag deutſcher Gewerbe
gerichte für eine Verſchärfung der s s 123 und 124 der
Reichsgewerbeordnung, analog dem Vorgehen des 5. deut
ſchen Handwerks- und Gewerbekammertages ausſprechen ſoll.

Stoeckſen-Bremen wünſchte, daß eine Ueberſchrift über
die von den Städten delegierten Beiſitzer im Correſpondenz-
blatt veröffentlicht wird. Körſten erwiderte, daß dieſe An-
gaben nur von den vorhergehenden Verbandstagen gemacht
werden könnten, da von dem jeweiligen Verbandstag nicht
zeitig genug bekannt ſei, wie viele Beiſitzer ſeitens der Städte
delegiert werden. Auf dem Verbandstag in Dresden waren
55, in Lübeck 45 Delegierte der Städte anweſend. Holpe-
Dresden verlangte, daß die auf der Konferenz zu verhandeln-
den Punkte durch Referenten eingehend vorbereitet werden.
Körſten verweiſt auf den Koſtenpunkt, den dieſe Neuord
nung mit ſich bringen würde. Bisher iſt die Arbeit

Mitglied des RabattSparvereins.

Rossfleisch.

Täglich friſche Zücklinge.

Fetttrieſsnd r eringe, s Wohnungs-Finrichtungen

g. sfüEmil Wüster Nachf., W re
Thalamtftr. 7. Permanente Anasteliung

itn

a

Möbel,

Kompletter Musterzimmer.
M. Resch, Rölelnngein.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 1

Nebenamte ausgeführt worden. Die wurdeGeneralkommiſſion z 3 Gewerkſchaften ehe be
Hierauf wurden die einzelnen Punkte der Tagesordnung des

Verbandstages durchbeſprochen und dabei ncherlei Anregungen
gegeken. Zu Punkt 5 Erfahrungen mit der ver
hältniswahl“ wurde hervorgehoben, daß die Arbeiter
Beiſitzer auch heute noch auf dem vor 2 Jahren eingenomme-
nen Standpunkt ſtehen, im Prinzip der Verhältniswahl u
ſtimmen, aber deren obligatoriſche Einführung fordern. g.
ſchloſſen wurde, den Arbeitervertreter im Ausſchuß des Ver
bandes deutſcher Gewerbegerichte aus den Beiſitzern des Ortes

zu wöhlen, d iterKeer ſche h der Zentralausſchuß der Arheiter Bei

Gewerklſchaftkiches.
Metallarbeiter Streik in Berlin. Bei der Deutſchen

Telegraphen Geſellſchaft R. Stock Ko. iſt ein Streik aus
gebrochen, bei der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft ſtreiken
Arbeitergrupven des Kabelwerkes, bei Siemens Halske die
Schranbendreher des Wernerwerkes. Wie aus der bürgerlichen
Preſſe herauszuleſen iſt, trägt ſich das Unternehmertum mit
Ausſperrungsgelüſten.

Der Ausſtand imBuchbinder Ausſtand in Erfurt.
Buchbindergewerbe und in der Kartonnagenfabrikation iſt bis
auf wenige Betriebe vollſtändig.

Schmiede Ausſtand in Suhl. Sämtliche ehe
Schmiedegeſellen haben wegen Maßregelung des Vorſtandes
ihrer Ortsgruppe die Arbeit niedergelegt.

Die Klempner und Jnfſtallateurgehilfen in München
Gladbach ſind wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand ge
treten.
Jn der Tabakbrauche zu Dahme iſt eine Lohnbewegung
im Gange. Der Streik ſcheint infolge der ablehnenden Haltung
der Fabrikanten unvermeidlich.

Die Ausſperrung im Düſſeldorfer Tiſchlergewerbe
dauert fort. Die Einigungs- Verhandlungen ſind geſcheitert.
Zuzug iſt nach wie vor ſtreng fernzuhalten.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 19. September.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Zacke; Ankläger Staats

anwalt Hartmann.
Von Erfolg war die Denn des Handlungsgehilfen

Willy Herter von hier, der vom Schöffengericht wegen Be-
leidigung und Widerſtandes zu 90 Mk. Geldſtrafe ev. 30 Tagen
Gefängnis verurteilt worden war. Der Angeklagte wollte
eines Abends einem zu Boden gefallenen Mann Hilfe leiſten
und geriet dabei mit einem Poliziſten in Konflikt. Als er
ſchließlich von dem Beamten einen Stoß vor die Bruſt erhielt,
ſoll er die Worte: „Trauriger Poliziſt geäußert haben. Herter
ſoll auch Widerſtand geleiſtet haben. Bei der Beweis aufnahme
traten einige Widerſprüche zwiſchen dem Poliziſten und anderen
Zeugen zutage. Das Gericht ermäßigte ſchließlich Herters
Strafe auf, 50 Mk. ev. 10 Tagen Gefängnis.

Wegen Untreue war der Stadtreiſende Friedrich Rößlervon hier angeklagt. Er ſoll in kurzer Zeit als Angeſtellter der

Firma Thierfelder, Agentur Eiſengeſchäft 2e., Geldbeträge von
328.07 Mk. einkaſſiert, nicht abgeliefert und für ſich verwendet
haben. Durch die Beweisaufnahme wurde dargelegt, daß es
in dem Geſchäft des Geſchädigten nicht immer ordnuüngsgemäß
herging; die Bücher waren nicht, wie ſich das gehört, W
Beantragt wurden gegen den Angeklagten 3 Monate Gefängnis;

wurde auf 150 Mark Geldſtrafe eventl. 15 Tagen Ge
ängnis.egen Körperletzung war der Barbier Wenzke von hiervom Schöffengericht zu 50 Mk. Geldſtrafe erurteit werten

weil er in der Nacht vom 31. Mat d. Js. den Agent Hoffmann
mit einem ſtarken Stock über den Kopf geſchlagen haben gar
Die Verhandlung wurde behufs weiterer Beweisaufnahme
vertagt.

SFetzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 21. September. Jn nächſter Woche ſoll die
Wahlkampagne beginnen unter anderem wird in Moskau eine
Verſammlung der Semſtwos ſtattfinden, an der ſich Delegierte
aller Nationalitäten beteiligen werden.

Petersburg, 21. September. Der Zar droht, den Be-
lagerungszuſtand über ganz Finnland zu verhängen, falls diepolitiſchen Morde dort fortdauern. Dieſe Haltung des Zaren

verſchlimmert noch die a ſchon ſehr geſpannte Lage und
vermehrt die Unzufriedenheit unter der finniſchen Bevölkerung,
die wegen Nichtachtung der finniſchen Verfaſſung durch den
Zaren und die Regierung höchſt erregt iſt.

Petersburg, 21. September. Bei der geſtrigen Feier des
200 jährigen Jubiläums des Petersburger Staatsgymnaſiums
veranſtalteten die Schüler, als die ruſſiſche Nationalhymne ge
ſungen werden ſollte, eine regierungsfeindliche Demonſtration.

Warſchan, 21. Septbr. Jn einer Verſammlung polniſcher
Studenten wurde beſchloſſen, die Univerſität in Warſchau und
das Technikum aus nationalen Gründen auch weiterhin zu
boykottieren.

basthof Luckenau.
Eonntag den 24. September

Mädchenball
des Jungfrauen Vereins daſelbſt,
wobei mit Speiſen und Getränken
beſtens aufwartet

Reinh. Herzog

filiale

Dieſe Woche wie immer prima Ware Briketts in Fuhren u. im ne

Konsum-Verein,

Eonnabend den 23. Sept.
abends 49 Uhr im Saale des

„Kronprinz“
Mütghieder-Versanmlung,

Tagesordnung1. Vorlegung der Jahresrechnung.

Kiew, 21. Litkany 3Cholera an geaFeke W Geſſarabiem t di

Sriefkaften der Redaktion.
P. B. Halle. Unter Nachlaß iſt alles verſtehen, wasdie Verſtor an Veindg Geld, Möbeln Kleidungs

ſtücken, Wertſachen uſw. hinterläßt. Solange die Teilung deses nicht en hat, darf ein Erbe eigenmäch
tig Nachlaßgegenſtände aneignen oder einzelnen

chaden der übrigen etwas zuſtecken. Jhre letzte Frag
verſtändlich. Baulichkeiten, die auf Anordnung der Polizei vor

en ſind gemeinſchaftlich zu tragen.
in Sie weiter nichts gerufen haben, als

ch mal nicht angre ſo kann darin eine Be
t gefunden werden.

E. W. 100. Die Tochter ſoll für Entbindungs und Sechs
50 Mk. und für das Kind auf die 5 Wochen

20 Mk. verlangen. Dies iſt nicht zuviel.
A. K. W. 1000. Nachdem Sie die Vaterſchaft anerkannt

eben müſſen Sie auch zahlen und werden Sie mit einer
LyntZae kein großes Glück haben.

O. P. I. Ja, wenn dort eine derartige Polizeiverord
nung beſteht. Unter der gleichen Vorausſetzung iſt auch Frage
2 zu bejahen. 3. Ja.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 19. September.

Aufgeboten: Schriftſetzer Behle und Luiſe Haaſe (Tholuck
ſtraße 3 und Ludwigſtraße 50). Mechaniker Bäcker und Minna
Becker (Merſeburgerſtraße 15 und Bärgaſſe 9. Arbeiter Päyund Marie Opel (Böllberg und Huttenſtrahe 1). Arbeiter Ditt
mar und Anna Gottſchlag (Magdeburgerſtraße 46). Korreſpon
dent Körner und Lisbeth Arndt (Thomaſiusſtraße 3 und Turm
ſtraße 2). Kaufmann Plötner und Alma Roſch (Brürx, Böhmen
und Große Steinſtraße 35). Gärtner Diener und Flora Riedel
(Aachen und Hoyerswerda). Rollkutſcher J ke und Berta
Gieler Galle a. S. und Gollma). Poſtbote Bögzert und Anna
Adler (Zeckritz und Klitzſchen).

Eheſchließung: RechnungsOffizial Nowack und Klara
Steinicke (Wien und Frieſenſtraße 3).

Geboren: Barbier und Friſeur Polz S. (Raffinerie-
ſtraße 5). Schloſſer Schwanethal T. (Wolfſtraße 20). Böttcher
Kuckenburg T. (Am Bauhof 8). Bauagrbeiter Funkel T. (Gr.
Steinſtraße 25). Monteur Reiff S. Taubenſtraße 28). Kon
ditor Pudmenzky S. (Große Steinſtraße 68).

Geſtorben: Bauarbeiters Zoigt S., 2 Mon. (Trödel 19
Arbeiters Meiſter Ehefrau geb. Wackerhagen, 49 J. (Klinid-
Barbiers Germer Ehefrau geb. Müller, 30 J. (Klinik). Dach
decker Benndorf, 18 J. (Klinik). Verſicherungs Beamte u
60 J. (Klinik). Dienſtmann Franke, 61 J. (Talamtſtraße
Steinſetzers Krähnert S., 2 Mon. (Zwingerſtraße 28).

20. September:
Aufgeboten: Schloſſer Geiſe u. Jda Krickſtädt (Bernhardy

ſtraße 11 und Spitze 9). iſeur Segner u. Hedwig Schubert
r 58). Handlungsreiſender Nadler und Wilhelmine
Mann (Chemnitz). Buchdrucker Gittel und Marie Wiebach
Quedlinburg und Rottelsdorf). Zimmermeiſter Pohle u. Marie
Schaaf (Halle und Merſeburg). Privatgelehrter Wächter und
Berta Höfer (Halle und Göttingen).

Eheſchlietzungen: Geſchirrführer Weiland u. Thereſe Jllner
(Schützenſtraße 2). Molkereiverwalter Suhr und Jda Mierſe
(Proſigk und Südſtr. 51).

Geboren: Kaufmann Luckau T. (Bernhardyſtr. 2). Poſt
ſchaffner Bothe T. Gared ſtraße 9. Arbeiter Baldewein S.
(Sagisdorferſtr. 2). Poſtboten Jahnke S. (Wolfſſtr. 23). Arbeiter
Wallon S. (Klinik). Tiſchler Gröpler S. (Saalberg 16). Gürtler
Fiſcher T. (Hirtenſtr. 9).

Geſtorben: Oberpoſtſchaffners Voigt S., totgeb. (Grünſtr. 7
Schloſſers Kögel S., 1 J. Cadenbergſtraße 2). S an

S. Mon. (Lützenerſtraße 3). Maurers Walter S.,
2 Mon. Landsbergerſtr. 62). Tiſchlermeiſters Fuchs S., 4 Mon.
(Zwingerſtraße 21/22). Hausdieners Hallbauer T., 8 Mo
Spitze 5).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 19. September.
Aufgeboten: Bäckermeiſter Bau u. Anna Holland (Weißen

burgſtr. 18 und Kröllwitzerſtr. 10). Schloſſer Pauli und Emma
Launspach (Bernhardyſtr. 10 u. Gr. Brunnenſtr. 41). Schloſſer
Glenz und Minna Schulze Schillerſtr. 26 und Zietenſtr. 37).
e tig urm und Minna Harrig (Friedrichſtr. 62 u. Reil

raße
e Geſchäftsdiener Richey und Marie Weber

eidenplan 7).
Geboren: Schuhmacher Nauendorf S. (Herman 85).Rangiermeiſter Riemann. T. (Körnerſtraße 35). geh er

Schulze T. (Gr. Brunnenſtr. 22). Klempner Huth S. (Weiden

n.

plan 24).
Geſtorben: Arbeiters Dolscius Ehefr., Roſalie geb. Kurk46 re 35). Tiſchlers Grübe T., 5 T. Cichendorf

ſtraße 5). Bahnarbeiters Gierſchmann T., 2 Mon. (Leſſing
ſtraße 5).

e e
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

n d d mDie heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Partei Sekrelariat für Halle und den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 3 Trevpen.
öffnet Dienstag und Donnerstag früh von 9--1 UhrSebſ r von Uhr.

Prima neuen
Dolikategs- Sauerrohl

à Pfd. 5 Pfg. offeriert
Emil Wüster Nachf.,

Thalamtfſtr. 7.
Mitglied des RabattSparvereins.

Total-Ausverkauf.
Da der Laden bis 1. Okt. geräumt

Elsterwoerda.

liches.2 Geſchüſt Sie Verwaltung.à Zentr. 65 Pf., auch für Winterbedarf, Zergisäorf.
bei August Thurm liefert frei Gel FReilſtraße 10. Keine eng Thäringerſt.26 Fr7rtas den 24. des. M. Strockau, Glück auf
ß erren- Damen Kinder Vom 1. Oktober: Saalberg 2. Abturnen mit Ball Sonntag den 24. r
arderobe, gut erh. Schuhwaren, üb x d. Acte rege Roekruten-Abschieds-

x 7 een r len u Mit Speiſen und Getränken wartet Kränzchen
G W ſchelbettſtelle m. Matr. 33 Mk. ſind alle, die eine zarte, weiße Haut, beſtens auf K. Krosse- des Jngendvereins zu Streckan.
Vin loſe 55 M. ſo lange Vorrat, zu voſiges, re Ausſehen u. 33 Gaumnitz Um r Polonaiſepitze 38. Geſicht ohne Sommerſproſſen und Haut Große Pflaumkuchen Pglensiſe.verkaufen unreinigkeiten haben, daher gebrauchen Sonntag den 24. September Mit guten Speiſen und GetränkenNeue groſte 8 Sie nur: u a 4 wartet beſtens auf Alb. Zauseoh.

v. Bergmann Co. Radebeul Mit Speiſen und Getränken wartet Warmeinfüllenbilligſt Stecienpferd. hochfein. Töpfe zum infmit Schutzmarke: Stecienp beſtens auf B. Rliedtner. werden bald erbeten beiEmil Wüster Nacht. à St. 50 Pf. bei Helmbold Lo., G T en. VargaſſeThalamtfſtr. 7. M s hüter Nacht., M. Waltsgott Nacht. Malergehilfen u. Anuſtreicher S ustav un Markt
2 Mitglied des Rabatt Sparvereins. F. A. Patz, Ernst Jentzsch. ein A. Hummei, Körnerftr. 27.

ſein muß, verkaufe ich Bettwäſche,
Trikotagen, Jagdweſten, Barchent,
Bettfedern, Arbeitsgarderobe e.
zu jedem annehmbaren Preiſe.

Ernst Schierz,
Alter Markt 14.

ehrere ausarbeiterinnen
r Lampenſchirme werd. e

Geobr. Ohmann, Deſſauerſtr. 5.

Feinſte marinierte

eringe2 Stück 25 Pfg.
Emil Wüster Nacht

Thalamtſtr. 7.

x

Mitglied des RabattSparvereins.



7 r 4 d 3 3 n 4 e i9ä t
Eonnabend den n September abends S. Uhr in

der „Wilhelmshshe

go ioig imnie l fentl. VolnsgersamminngWasistdas öoheimnis ewuchers. Ref.: e e Pöre Freie eDe er ift jedermann er beſonders
meiner großen Erfolge in allen Städten Deutſchland ſollen die nen kommen. Tinbeoruteor.Entree pro Perſon 10 Pfennig.

Billige Preise, grosse Auswenl, Weissenfels.

wie es von en e er ſtiser Sonnabend den 23. September abends S Uhr in
„Stadt Naumburg“

e ein S t a uzu überzeugen, bevor Siee t n a e n W ttentl. Versammlung.
Fi r X ark 2 X ark 7 Referent: Parteiſekretär Gen. Bruhns aus Kattowitz.

mr mr c 77 Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.
nie 1 Segen Sinne nithite. Deutscher Holzarbeiter-Oerband.

jotoſio Zeitzboltielu. Xbebonzehant, Für I Mark un e n Se
u Mole n. m öffentlichen Volksverſammlung aus. Der Vo

Wizehezehranß. Zimmer.

Waschiollett. Sſa. Für 25 Mark
1 Untorbett, Chalselongue. Knxanlung

doh 8 Zimmer.e 7 gen Llegante Anrichtungen Fral Heit Vereinslokal: „Konzerthaus“, Karlstrasse 14.
bis 5000 Sonnabend on 23. September 1908, abends 8 Uhr imi Regulator. 4 Stähſe h hFerner mache ich Sie aufmerkſam auf mein reichaſſortiertes Lager in Rekruten Xann) Aschieds- Kränzchen

Kerren- u. Kinder Garderobe

der

Turuverein „fichte“, Halle S.
Mitglied des Arbeiter Turnerbundes.

Zum Vmzuc

Auftührungen.

Serie 1 Serie II Serie III ennäs X Gönver n Perrteh v
Anrahl. von M. 5 an. Anzahl. v. M. 5-8 an. Anzahl. v. M. 8-12 an. e Deöeberzleher ren 7 Damenſackatts 32. Dawenk leider e n n
Jede Perſon genleßt die höchſten Vorteile beim Einkauf auf Jöllzahlung e e e Turnen der Alnnerrigge,

in dem neuesten, modernsten und Kulantesten n

Möbel- u. Ausstattungs-Geschäft e e e AueAnmeldungen werden in den Turnstunden und im Voreinslokal

entgegengenommen. D. O.N. Fuchs J Tentralverband der Schmiede.

II J m meeneben Warenhaus Nussbaum e Hierzu ladet freundlichſt ein er en.
R I. Renzenhauerſcher Guitarr-Zilher-Verein Falle C.

ur Feier unſeres egr. 1899.*Vi. Stirtun etSirickmaschinon h eladet Freunde des Zitherſpieles r ein
mit Anleitung, au Jnekunft über Anfang S Uhr.

emnp iewinterattn, Sangerhausen.
Nikolaiſtraſe 6, Händelhaud.T Zentralverbana Aer Maurer.

am Sonnabend den 23, September, abends von S Uhr
ab in „Echweizerhütte“ ſtattfindenden

tiftungsfesterlauben wir uns, unſere ſtu: g die gegeſen z h enſen

und Umgegend ganz ergebenſt eingzulade den. J. A.Arb. Radfahrer V. Rd ine u Wohssonſsßs

r et imRranzohen
erlauben wir uns, unde und L eundleinzuladen See anheue n Phtouehis Abe e Auta 4 Vur.

a S a I. Stemm- u. Ringiluh Kraft Heil“, Zeſtz.

5 Narſ ung mer per ar.
Haus arbeiter Strickmaschinen Gesellsohaft.

Gesweht Perronen beiderlei Gesohlechts zum
Stricken auf unserer Maschine. REinfache nnd sechnelle
Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Hause. Leine
Vorkenntnisse nötig. Entfernung tut nichts zur Sache

D und wir verkaufen die Arbeit.
O. Kunan Co., Hamburg, Z. V. N., Aerkurstr. 831.

Srilckß e 60

proW edes Voh cone

Brüder i. eleph. 782.

g.d. K Wir beehren uns, 35 b erem am Sonntag, den 24. September im

n a W w. ken a Saale der V rgzuh e
h e a r Schirioin, 3 Vor en

beſtehend in v eben, Nee urd BallA. d frei. t Tvie S e h l ehe e Eave 35 ihr
en e e b Mnſer eeeeeeSeSS W r E.



Re. 222

Parteitag der ſeialdenokralſgen

Deutſchlands.
Partei

Dritter Verhandlungstag.
Jena, den 19. September 1605.

kurz nach 9 Uhr eröffnet der Vorſitzende See es Wort n Mineitie e bene deheeen Danach hat die Sogialdemostr
okratn ewehr 2 m zwei r 3 133

iglen 200d aitinen die P z die Rat nalliberalen W
Lole (1589) Stimmen erhalten.

eißt, fügt Sin inzu, daß, wättenAtdhe arteien ſehen delleken in utere S en

n 30 e Pegen Le die t UParteitag r Partei im Land e, d enere für ihre h de opfervolle, raſtloſe blit zu danken.
koſher glänzenden Erfolg puß die Partei den Eſſenerd en den (Znten a und die herzlichſte Anerkennung

Ateiſe, in denehe ſtimmung. T Cnntag 200entrum am letztener Kapitalismus ſeine höchſie aäbläne ſandte inEin twicklimgsſtufe erreicht
iſt dieſe Zunahme ein glänzender Sieg, wie wirG nicht wünſchen n d e Ketrie t

ener Genoſſen wird den anderen Kreiſen ein Anſporn ſein.n einer Zeit wie der jetzigen, wo die rig e e
lich m eden Stinmenrückgang der So hen

8 ne eannee in aieg mehr wie eine gewohnene mr gelgt, daß die Sozialdemokratie feſt i enlſchio n i v i

u Sieg zu
ſt dem alten rozglutignären Ziel, die

rſtören. Wir danken den Eſſener

nur am Errungepen ſeſtzuhalten, ſondern weller n e
ieg, unter dem alten vgetarſhen

türae iche z9 Ghre et Partei nach allen i nen hin Geſs W da
hufe de ae gehen jetzt in den n wa au es ihnen nicht fehlen. en h. an ifal det

Der Parteitag tritt in ſeine Ligehn ein. Zur Dis
kuſſio ber den parl ar Wege en Tätig-keits ber t et Er unächſt das W

Krügev- Dresden; Er anerkennt c hisherigen was
der Fraktion, das Militä t zu reformieren. a anoch 5 kraffeſte keit vorhanden, W nur
ar W T fung R e W e W in taber erziehe n eine ſierohen t vehe e Opfer fallen Vpt is e be Winn

trag Dresden weiſ mit d le ktionw. W Tatigleſ auf dieſem Gebiete her chtangu hält den Tadel der Hanauer ws

gegen h eichstag n r weil dei der Handels
vertragsabſtimmung 2 beeren darunter 7 in Berlin an
ſäſſige, gefehlt hätten, das e einfach ein Standal.

Adler- Kiel tadelt die T wei an ſelbv W Vorgehen zum Schu d der n on t
änen habe fehlen la en. alſe ilhelmverlegt Beſuche in Kopenha W in T erede das V

itiert: „König Chriſtian ar aſt.“ Jn Nordhiewis we man da eiterkeit.) ner erert zur Craratteriſterun er Dänenverfolgungen an die
tantenfrage und die unlauteren Mittel der Germaniſatoren

a akobſen in Scheweberk und des Amtsvorſtehers in 3
von hege Den Höhepunkt der geſamten Aktion biProzeß Finnemann gegen die SchleswigHolſteiniſche Pelte

zeitung. Das Oberlandesgericht ha innemanns Vater für
einen Deutſchen erklärt, Finnemanns Sohn für einen Dänen,
weil ſein Vater ein Väne ſel. (Heiterlelt.)
jetzt vom Reeh a als 8 e geladen worden ſei, hätten

rihn von der Grenge bis zur des h Geheitn
poliziſten gang um ihn vor der d ſpe en denu verhaſten. Als er troh dem im 8 ſah erſchienen ſe
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Organiſationen J en vdie allgemeine e e am 1. Mai r eall da, wo die Möglichkeit der e vorhanden die

Arbeit ruhen zu laſſen. w.Schließlich ein Antrag L i r foRü h auf die Mißh igieitc i und
chaſtsbewegung, die nicht notwendig aus der unumgänglichenrbeitsteilung h eJ artei undet und ſich zum Nachteil beider proletariſcher Organiſationen
teigend bemerkbar macheneig. „beſchließt der Parteitag: es iſt in erſterLivie eine örganiſatori e Verdkivung
Partei und Gewerkſchaftsbewegung anzuſtreben, in zweiter
Linie und ſeſget bis zur Erzielung jener organiſatoriſchenVerbindung ein Organ zu dem A zu gen oder ein
beſtehendes Parteiorgan mit der beſonderen Aufgabe zu be
trauen, eine dauernde Fühlung und in allen Fragen gemein
ſchaftlichen Intereſſes eine Verſtändigun iſgen aviei und
Gewerkſchaftsbewegung und eine gemeinſchaftliche on beider
herbeizuführen.

Der Referent Richard Fiſcher- Berlin führt aus:
Ohne den Kölner Gewerkſchaftskongreß wären wir wohl ſehr
raſch über dieſen Punkt hinweggekommen. Jn Köln aber ſind
gewiſſe ealate zwiſchen der Partei und den Gewerkſchaf-
ten in Erſcheinung getreten. (Sehr wahr!) Nun kann man
gewiß nicht ſagen: Die Gewerkſchaften und der Kölner
Gewerkſchaſtskongreß ſtehen im Gegenſatz zur Partei, wohl aber
haben einzelne Gewerkſchaftsführer und Gewerkſchaftsmitglieder
Auffaſſungen vertreten, die in einem Gegenſatz zu den Auf-
faſſungen der 73 enoſſen ſtehen. Denn auch dort gab es
ja Anträge auf vollkommene Arbeitsruhe. Aber daneben gab
es auch die Refolution Schmidt, der wohl auch die General-
kommiſſion zuſtimmte. Von ihrer i wurde bekannt-
li n damit die Gegner wicht q3 em Stimmenver-
hältnis Folgerungen ziehen könnten. Als Meinung des Kon
greſſes konnte Bömelburg unter allgemeiner Zuſtimmung feſt
tellen, mehr wie bisher für die Arbeitsruhe am 1. Mai zu

wirken, vor dem nächſten internationalen Kongreß aber eine
Verſtändigung mit der Partei herbeizuführen, damit die Stel
lungnahme der deutſchen Delegation dann den Willen der ganzen
deutſchen Arbeiterklaſſe vertrete. (Bravo!) Aber trotzdem die
Solidarität und das gemeinſame Denken und Fühlen mit der
Sozialdemokratie betont wurde, ſo iſt doch das Verhältnis der
beiden Bewegungen nicht ganz ſo, wie wir es wünſchen müſ-
ſen. Da und dort ſcheint der ſozialiſtiſche Geiſt verloren ge
gangen zu ſein (Sehr richtig!l) und wir müſſen uns
fragen, wie Leute die in der Partei aufgewachſen ſind und
ſtets für ſie ihre Schuldigkeit getan haben, zu ſolchen Aeuße-
rungen kommen können, wie etwa Bringmann. Jch ſehe da-
bei g ab von den rhetoriſchen Entgleiſungen Leimpeters,
die er ſelbſt loyal korrigiert hat und ſetze ſelſtverſtändlich auch
in richtiger Deutung der Bömelburgſchen Worte von der Not-
wendigkeit der Ruhe für die Gewerkſchaften voraus, daß die
Gewerkſchaften kampfbereit ſind, wie ſie ja naturnotwendig ſeinmüſſen. Bringmann glaubte nachweiſen g können, daß es

der Partei ſel z nicht ernſt ſei mit der Maifeier. Aber wir
wären ja wahn n hätten wir in Zeiten ungünſtiger Kon-
junktur zur ſtrikten Arbeitsruhe aufgefordert. Bringmann führt
weiter aus, die Maifeier, eine politiſche Demonſtration, ſei
in der Gewerkſchaftsewegung ein Fremdkörper. Das ſollte
man doch nicht einer Zeit ſagen, wo ein Akt der Geſetz
gebung, die Zollgeſehe, 10 Jahre gevwerkſchaftlicher Arbeit
einfach zu nichte gemacht hat. (Sehr wahr!) Die Befürch-
tung für die zukünftige Entwicklung, die ſolche Meinungen in
uns erwecken, müſſen wir oft ausſprechen, ſchon um den Wider
ſtand der Gewerkſchaftsgenoſſen zu unterſtützen, die in den eige-
nen Reihen Proteſt gegen ſie erhoben haben. (Sehr gutl)

Der Metallarbeiterverband z. B. hat gewiß nicht formell und
ſchriftlich, aber doch deutlich, den Wunſch ausgedrückt, daß ſeine
Beamten ihre ganze in den Dienſt der Gewerk
ſchaft und nicht der Partei ſtellen. Gewiß laſſen ſich in der
r den Hinweis auf Augenblicksvor-teile i rijhe irkungen erzielen. Aber ſie ſind doch immer
nur Mittel zu unſerem großen Zweck. (Sehr wahr!) Die
Generalverſammlung des Metallarbeiterverbandes hat ſich mit
der Haltung ſeiney Delegierten in Köln denn auch ausdrücklich
nicht einverſtanden erklärt. Nun führte Robert Schmidt zur
Begründung ſeiner Reſolution an, die Maifeier verlange von
den Gewerkſchaften zu große Opfer. Dieſe Behauptung hältweder vor der Aus e der Gewerkſchaften noch
vor der amtlichen der Behörden ſtand. Jedenfalls können dieſe
Opfer die Gewerkſchaftsbewegung nicht veranlaſſen, ihre Stel
lung zur Maifeier zu ändern. (Sehr richtigl) Wohl würdige
ich die große finanzielle Verantwo ung die auf den Gewerk
ſchaftsbeamten laſtet; aber die letzte Entſcheidung darf nicht
beim Geldbeutel liegen. Es gibt Sitwationen, in denen Ehre
und Pflicht gebieten, den Kampf unter allen Umſtänden auf
re (Lebhafte Zuſtimmung.) Nun meinte Schmidt, die

artei ſelbſt hielte die Maifeier nicht für eine ſolche Gelegen-
heit. Es iſt wohl wahr, daß auch die Partei ſich ſehr ver
ſchieden r Maifeier geſtellt hat, aber ihre Entſchiedenheit be
wegte ſich auf immer aufſteigender Linie, wenn die wirtſchaft
lichen und politiſchen Verhältniſſe es nur einigermaßen zuließen;
die Partei wurde immer radikaler, während Schmidt, zu einer
t wo die Maidemonſtration immer gewaltiger, der Wider
kand des Unternehmertums gegen ſie immer ſchwächer wird,
eine gewonnene Poſition ohne jeden Grund aufgeben will.
Dabei warten die Gegner nur auf ein Zeichen daß daß das
Selbſtvertrauen, die Energie und der Erfolg der Arbeiterklaſſe
We i Es iſt nicht nun ein Gebot der politiſchen Ehre,
die auf dieſem Gebiet kein Zurück kennt, ſondern auch der poli
tiſchen Klugheit, die die eigenen und die gegneriſchen Kräfte
ſorgſam abſchätzt, die Maifeier voll aufrecht zu erhalten. (Leb-hafte Beifall.) Jſt uns doch das 9 u nicht nur eine
Demonſtration für Arbeiterforderungen, die erfüllt werden
müſſen, ſondern auch ein Glaubensbekenntnis, in dem wir uns
zur Sozialdemokratie und zum Jnternationalismus bekennen.
(Erneuter Beifall.) Mögen Partei und Gewerkſchaft auch zu
verſchiedene Wege gehen, an dieſem Tage ſollen ſie zeigen, da
es im letzten Ziel zwiſchen ihnen keinen Gegenſatz gibt.
Bravo!) Daß 1890 der Maifeiergedanke wie ein elektriſcher

Funke gezünde hat, beweiſt, welch eminente Bedeutung die
Arbeiter der Maifeier reibn, und wlche Werbekraft der
Gedanke gerade in den Maſſen hat. Niemals ſeit 1890 hat die
Maifeier ſolchen Umfang und ſolch reinen Parteichgrakter ge
habt wie diesmal; c ckzuweichen, wäre ein Stück poli-
tiſchen Selbſtmord. K ielfaches Sehr ri nan Wir wollen aber
die entgegengeſetzte Meinung nicht tadeln, ſondern zu erklären
verſuchen. artei und Gewerkſchaften ſind ſo groß geworden,
daß jetzt jede von ihnen die volle Arbeitskraft und Energie
verlangt. Aber jede nimmt auch den Geiſt derer, die ſich ihr
ausſchließlich widmen, völlig gefangen. Daher die Auswüchſe,
die Anſäte zum Zunftweſen, t B. bei den Buchdruckern, die
auch ein ſo gewerkſchaftsfreundlicher Mann wie v. Elm in den

ozialiſtiſchen Monatsheften bedauernd hat konſtatieren müſſen.
Um ſo noiwendiger iſt es, als Korrektiv die Aufgaben der
Sozialdemokratie daneben zu ſtellen. (Sehr wahr!

Das Gefühl der Klaſſen Solidarität darf nicht über-
wuchert werden durch die engen beſonderen Erwerbs und Be
rufsintereſſen. Die W ewerkſchaftsbewegung, ſo notwen-
dig und erjolgreich ſie iſt, hat doch gegenüber den großenglaſfen agen nur den Wert eines Palliativmittelchens. (Lebb.
Beifall.) Nun meinte Genoſſe Leipart in e ilich,
die politiſche Agitation 43 nicht Aufgabe der Gewe chafts

beamten. Aber wir wollen dieſen Gegenſatz, dieſe Unte ei
dung nicht. Nur künſtlich iſt durch die z die Gewerkſchaſtebewegung in tſchland von der Partei getrennt
worden. Sonſt wären ſie, wie in anderen Ländern, wohl eins,
ſtänden unter gemeinſamer tung Aber noch heute muß es
unſere Aufgabe ſein, in dieſer Richtung tig zu ſein. Wirkönnen nicht verlangen, daß ein a achstum durch
einen Kongreßbeſchiuß beſeitigt wird. Aber die gemeinſamen

ie uUnbeſieg

haltender deDer Vorſi des Genoſſer aus Frankfurt a. M. in Hanau bei Gericht wie
ein Telegramm melde, wegen Zeugnisverweigerung in Zeug
niszwangshaft genomchen ſei.

Des Ausſlugs wegen wird die Digskuſſion über die Bei
frade hierauf auf Donnerstag früh vertagt. Schluß 12 Uhr.

7 7
Der Parteivorſtand und eine Anzahl Genoſſen beantragen

folgende Reſolution:
Der Parteitag begrüßt mit freudiger Genugtuung das

rößte n m Ereignis der Gegenwart, die ruſſiſcheFlerohution, als die Macht, die endlich den mit Korruption
und Verbrechen beladenen Abſobutismus e wird und
damit nicht nur den unter ſeiner Knute ſchmachtenden Völ
kern, die Bahnen ſreiheitlicher, kultureller Entwicklung öffnet,
ſondern auch die für ihre Befreiung kämpfenden Volksmaſſen
aller Länder, von einem ihrer bösartigſten Feinde erlöſt.

daß wie mannig

ende macht die Mitteil

Mit e gedenkt er dabei der Tat afaltig auch die geſchichtlichen, die ſoz alen Kräfte 273 die
bleſem Ziele zuſammenwirken es doch heute das junge

udie. roletarigt Rußlands iſt, das unter ſogialdemokra
tiſcher Führung die wichtigſte treibende Kvaft des gewaltigen
Ringens mit dem Abſolukismus bildet und immer wieder
und wieder die heldenhaften Maſſen ſtellt, die ihren Hunger
und ihre Leiber den Schergen und Henkern des Deſpotismus
kämpfend entgegenſtellen.

Der Parteitag entbiebet allen Kämpfern für politiſche Frei
heit in Rußland die Verſicherung ſeiner tiefſten Sympathie
und Bewunderung, ganz beſonders aber jenen Männern und
Frauen, Unterſchied der Nationalität und ehe die,
auf dem Voden der ſozialdemokratiſchen Auffaſſung ſtehend,
mit und in dem Proletariat wirken und kämpfen; ihnen,
deren zähe und opferwillige und gefahrenreiche Arbeit ſeit
langen Jahren die Erweckung des Proletariats vorbereitet
und ſeine Schulung und Organiſation bis heute treu geför-
dert hat, wodurch das Prolekariat befähigt wurde, die revo
lutionäre Aufgabe der Stunde in der r n zu er
füllen, daß der Kampf t Niederzwingung des Abſolutis
mus eine notwendige Etappe im Kampfe gegen den Kapi-
talismus iſt.

Der Parteitag fühlt ſich aber auch verpflichtet, ſeiner tief
ſten Empörung Ausdru zu geben über die barbariſchen Un
taten, durch welche die Schergen des Deſpotismus ihr fluch-
würdiges Regiment aufrecht zu halten fuchen, namentlich
über die grauſame Hinſchlachtung nicht bloß von Männern
der Revolution, ſondern ſogar von zahlloſen unſchuldigen
Perſonen, beſonders Frauen und Kindern.

Der ruſſiſche Deſpotismus hat ſich durch dieſes barbariſche
Wäüten vor der ganzen Kulturwelt gerichtet, und er recht-
ſehr damit jedes gegen ihn angewandte Mittel, das zu
einer Vernichtung führt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 21. September.

Die Staatspenſion am Kirchtor
hat geſtern abend 6 Uhr unſer Kollege Fette wieder auf
geſucht, um die letzten drei Monate, welche ihm wegen der
Könnerner Sache aufgehängt ſind, zu „verbüßen“. Bekannt-
lich hat Kollege Fette gegen die betr. Frau in Könnern den
Antrag auf Einleitung eines Strafverfahrens wegen Meineids
geſtellt. Wie die geſtern von uns veröffentlichte Liſte über die
Schwurgerichtsperiode aber ausweiſt, iſt der Fall nicht mit zur
Verhandlung geſtellt. Sollte alſo dennoch das Verfahren ein
geleitet werden, ſo dürfte der Spruch gefällt werden, wenn der
Kollege Fette die drei Monate bereits abgeſeſſen hat. Wünſchen
wir unſerm Kollegen, daß er dieſe drei Monate in beſter Ge
ſundheit überſteht. Mögen dieſe vier Wochen Haftunterbrechung
ihn von den Strapazen der ſiebeneinhalbmonatigen Haft ſo weit

erholt haben, daß er zu Weihnachten wieder friſch und froh zu
uns zurückkehrt und im Verein mit ſeinen Kollegen und Ge
noſſen den Klaſſenkampf des Proletariats wieder mit aufnimmt

für das große Ziel unſerer Bewegung.

Zu den Stadtversrdnetenwahlen.
Der Magiſtrat hat nunmehr Zeit und Ort für die bevor

ſtehenden Stadtverordnetenwahlen feſtgeſetzt. Für die 3. Ab
teilung ſind in der Altſtadt wie in den Vororten die Tage 6.,
7. und 8. November und als Wahlzeit die Stunden von vor-
mittags 10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr beſtimmt worden. Als
Wahllokale ſind feſtgeſetzt für den 1. Wahlbezirk „Dresdner
Bierhalle“, Kaulenberg; den 2. Wahlbezirk Abteilung A „Kaiſer
Wilhelmshalle“, Neue Promenade Abteilung B Reſtaurant
Schultheiß“, Merſeburgerſtraße; den 3. Wahlbezirk Abteilung A
die Turnhalle der neuen Mittelſchule in der Torſtraße, Abtei-
lung B die Turnhalle in der Dreyhauptſtraße; den 4. Wahl
bezirk Abteilung A „SportHotel“, Große Steinſtraße, Abtei-
lung B „Wintergarten“, Magdeburgerſtraße den 5. Wahlbezirk
Abteilung A Reſtaurant AktienBrauerei“, Deſſauerſtraße, Ab
teilung B „ThaliaFeſtſäle“, Geiſtſtraße; für die Vororte Gie-
bichenſtein, Trotha, Kröllwitz Abteilung A „Gaſthof zum Mohr“,
Abteilung B „Saalſchloßbrauerei“ in Giebichenſtein. Die 2.
Abteilung wählt in der Altſtadt am 10. und 11. November auf
kürzere Zeit in der „Dresdner Bierhalle, in den Vororten am
10. November von 10—12 Uhr vormittags in der „Saalſchloß
Brauerei“. Für die 1. Abteilung iſt als Tag der 13. November
(1--2 Uhr mittags) feſtgeſetzt; Wahllokale ſind in der Altſtadt
die „Dresdener Bierhalle“, in den Vororten die „Saalſchloß
Brauerei. Die Wahlberechtigten erhalten kurz vor den Wahlen
vom Magiſtrat die ſchriftliche Aufforderung zur Ausübung des
Stimmrechts dieſelbe iſt aufzubewahren und dem Wahlvorſtand
als Legitimation vorzuzeigen.

Eiſenbahnzuſammenſtoß auf dem Halleſchen Bahnhofe.
In der Nähe der Hauptwerkſtätte fuhr geſtern abend 6 Uhr

ein von Thüringen kommender Güterzug dem Nordhäuſer
Güterzug in die Flanke, ſo daß beide Züge zum Teil entgleiſten.
Die Maſchine des Nordhäuſer Zuges wühlte ſich in die Erde
ein, und eine Anzahl der Wagen türmte ſich aufeinander.
Menſchenleben und größere Verletzungen ſind nicht zu beklagen,
aber eine Menge Güter ſind demoliert.

Eine amtliche Meldung über den Zuſammenſtoß beſagt:
Geſtern abend 61/2 Uhr ſind auf dem hieſigen Bahnhofe zwei
in der Einfahrt begriffene Güterzüge, der eine von Nordhauſen,
der andere von Thüringen kommend, zuſammengefahren. Außer
einer kleinen Hautabſchürfung am Kopf, die der eine Lokomotiv l und in der

der Geſchw. Löwent

t r un
Weichenſtellung zu

bei den u den Sicherungsanlagen, des
e s 7 lich war, liegt daran, daßn Frage kommende Weichenſtellwerk augenbſicklich im Um

Der verkannte Grufßz.
Der Dr Karl Körner in Halle einoſ r er in Ha pt.Pferd bekommen und wollte dasſelbe einfahren.

Poſtſtraße als geeignetes Terrain dazu, und ſo fuhr er am
28. Juli im vollen Galopp die Poſtſtraße auf und ab, ſo daß
Paſſanten darüber empört wurden. Da erſchien ein Polizei
beamter auf der Bildfläche, der Kraft ſeines Amtes das Ge
fährt in ein geordneteres Tempo zu bringen hoffte. Der Kutſcher
aber ſenkte auffallend ſarer e Peitſche nach der Richtung
nieder, wo der Beamte ſtand, ſo daß jeder Zeuge darunter ein
Schlagen nach dem Beamten verſtanden hat. Da aber der
Angeklagte Soldat geweſen war und wußte, daß der
den Degen auch beim Grüßen ſenkt, ſo will er, wenigſtens
behauptet er in der r ſo, mit der Peitſche
nur gegrüßt haben. Daß er zufällig den Beamten nicht kannte,
ſpielte für ihn dabei keine Rolle. Dieſe Form des Grußes
hielten aber Staatsanwalt wie Gerichtshof nicht für zeit emäß,und beantragte erſterer eine Gefängnisſtrafe von Wo en,

73 ſich der Gerichtshof für eine Geldſtrafe von 100 Mk.
entſchied.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Allgemeine Fortbildungsſchule. Der Ar

tikel 1 des Ortsſtatuts hat folgende Faſſung erhalten: Alle im
Stadtbezirk Halle a. S. wohnhaften, in dortigen Gewerbehe-
trieben, einſchließlich des Handelsgewerbes, beſchäftigten Ar-
beiter h ehilfen, Lehrlinge und ähnliche), ſowie Hand
lungsgchilfen, Lehrlinge -Volontärs uſw. ſind verpflichtet,
die ſtädtiſche allgemeine Fortbildungsſchule an den vom Magi-
ſtrat feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen, auch regel
mäßig am Unterrichte teilzunehmen und zwar bis zum e
desjenigen Schuljahres, in welchem ſie das 17. Lebensjahr
vollenden. Es ſind jeboch Oſtern auch diejenigen Schüler
entlaſſen, welche bis zum 30. Juni 17 Jahre alt werden,
wie diejenigen, welche das 17. Lebensjahr zwar ſpäter voll-
enden, aber die Oberſtufe der Fortbildun sſchule ein Jahr lang
mit Erfolg beſucht haben. Landwirtſchaſtliche Arbeiter, Hand
langer, Hausknechte, n und ähnliche zu untergeord-
neten Dienſtleiſtungen beſtimmke, als Tagelöhner anzuſehende
Arbeiter fallen nicht unter die Vorſchriften des Ortsſtatuts.

Die Walderholungsſtätte Heide, welche am 15. Mai
in Betrieb genommen wurde, wird Sonntag, den 24. September,
geſchloſſen werden. Aus dieſem Anlaß findet nachmittags 4 Uhr
eine Sitzung des Vorſtands des Verbandes der Ortskranken-
kaſſen ſowie des Verwaltungs Ausſchuſſes in der Walderholungs-
ſtätte ſtatt, zu welcher alle Pfleglinge, welche die Stätte. in
dieſem Sommer beſuchten, ſowie alle Freunde und Förderer
dieſer Wohlfahrts Einrichtung willkommen ſind.

Groben v verübte geſtern nachmittag ein im Hauſe
al, Große Ulrichſtraße, in der dritten Etage

beſchäftigter organiſierter Holzarbeiter dadurch, d er Holz
ſtücke auf die belebte Straße warf, wodurch ein Paſſant ver
letzt wurde. Ein Schutzmann ſtellte den Namen des leicht
ſinnigen Werfers feſt. Von organiſierten Arbeitern ſollte man
wirklich etwas anderes verlangen.

n der ZeitGefundene und verlorene Gegenſtände.
vom 1. bis 15. September 1905 ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden bei der Polizeibehörde abgegeben reſp. an
gemeldet worden 1 Zentner Rohguß, 1 Geldtaſche mit Jnhalt,
1 e gelb und rot kariertes Handtäſchchen mit Jnhalt,
1 brauner Lederkoffer mit geringwertigem Jnhalt, 1 Kinder
brille mit Futkeral, 1 Herrenklemmer, 1 Geldſtück, 1 Uhrkette
von rei blauen Steinen, Portemonnaies mit Jnhalt,
1 gelber Damengürtel, 1 gelber Armreif mit Perlen und
Steinen, 1 Arbeitstäſchchen, hellblau mit ſchwarzem Beſatz mit
Strickſtrumpf, 1 Schachtel mit 3 Klemmern.

In derſelben Zeit ſind als verloren angemeldet: 1 Damen
portemonnaie mit 25 Mk. Jnhalt, 1 dito mit 85 Mk., 1 dito mit
20 Mk., 1 dito mit 5 Mk., 1 dito mit 15 Mk., 1 dito mit 140
Mark, 1 dito mit 35 Mk., goldenem Ring, 1 Brieftaſche mit
180 Mk., 1 goldener Klemmer, 1 dito, 1 Stahlhandtaſche mit
Portemonnaie, Schlüſſel und Kaſſenmarke, 1 Silbergeflecht
täſchchen, 1 ſchwarzer Ebenholzſtock mit ſilberner Krücke,
1 Trauring gezeichnet K. S., 1 braunes Ledertäſchchen mit
Portemonnaie und Karte zum J Garten, 1 goldene
Brille ohne Futteral, 1 grrenef, lemmer mit Haken und
Kette, ein 20 Mk.-Stück, 1 Granathaarnadel, 1 goldene
in Hufeiſenform mit Perlen beſetzt, 1 braunlederne Brieftaſche
mit Gewerbeſchein uſw., 1 dreireihiges Korallenarmband, eine
Lederhandtaſche mit kleinem Jnhalt, 1 rote Ledertaſche mit
2 Kettenarmbändern aus Silber, 1 ſchwarzes Kaſchmirtuch, eine
goldene Broſche mit ſchwarzen Steinen, 1 goldene Damenuhr
mit kleinem re 1 goldener Ring mit blauem Stein,
eingefaßt mit Brillanten, 1 braunes Portemonngie mit Fahr
karte r und 50 Pfg. 1 ſilbernes Armband.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im
e Sekretariat IV, Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56,
erteilt.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in
Halle Süd 49 Perſonen, darunter 12 Ortsfremde, und
war an AMyocarditis 1, Lebensſchwäche 2, Darmkatarrh 5,
rechdurchfall 5, armer ding 2, Bauchfellentzündung 1,

Hirnhautentzündung 2, Lungenentz nzura 2, Krebsauszehrung
Herzklappenfehler 1, Leberkrebs 2, Zuckerkrankheit 2, lag

anfall 2, pleuritiſchem Exſudat 1, i rerpere n 1,
Vorliegen der Nachgeburt 1, Altersſchwäche 2, chroniſcher
Mittelohreiterung 1, Soor 1, Prostata hypertrophie 1, Diph-
therie 1, Scharlach 1, Darmtuberkuloſe 1, Krämpfen 2, Herz
muskelentartung 1. Unterleibstyphus 1, Zertrümmerung des
rechten Schenkels 1, Krebs 1; dazu 4 Totgeburten.

Jn Halle-Nord verſtarben in der vergangenen Woche
19 Perſonen, darunter 3 Ortsfremde, und zwar an Blut
ſturz (Magenblutung) 1, Krämpfen 1, Icterus neonaterium 1,
progreſſiver Paralyſe 1, grhrung 1, Magenkrebs 1, Darm-
katarrh 3, Magendarmkatarrh 2, Bronchopneumonie 1, hypo-
ſtatiſcher Pneumonie und Lungenödem 1, epileptiformen
Krämpfen nach Schädelverletzung 1, Maſern und Lungen-
entzündung 1, Herzfehler 1, rrichlag Brechdurchfall 1,
Selbſtmord durch Erhängen 1; dazu 1 Totgeburt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Auf die Frei
tag abend ſtattfindende Première von W. Wolters Sein Alibi
machen wir nochmals aufmerkſam. Am Sonnabend geht
Leſſings Luſtſpiel Minna von Barnhelm in Szene. Zu dieſer
Aufführung werden Schülerkarten an der Tages und Abend-
kaſſe ausgegeben. Am Sonntag abend Tannhäuſer. Für die
erſte Opernaufführung nimmt die Theaterkaſſe bereits heute
Billettbeſtellungen entgegen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Die inter
eſſante Schauſpielnovität: Joſefine Martens von Lothar
Schmidt wird am Freitag zum erſten Male wiederholt. Am
Sonntag abend geht nochmals Die Dame von Maxrim in
Szene. Am Sonntag nachmittag wird als erſte Volks Vor
tung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. der Schwank

in toller Einfall zur Aufführung kommen und ſind
Billetts hierzu bereits jetzt an der Kaſſe des N

olksbuchhandlung, Harz
w



d rats heasters.
mm
leie dem
7 nächſten

Morl, 20. Sept. (E. B) Die zärtlicheS. nganz Gefängnis waren dem an I h
mann am 4. Juli von der Strafkammer in Halle zudiktiert

worden, weil er ſeinen Schwager in gröblichſter Weiſe miß
andelt hatte. Nun hatte ihn in dem Termine beſonders ſeine
chwägerin Hulda Engelmann ſchwer belaſtet, und er glaubte

deshalb, mit derſelben noch ein Hühnchen pflücken zu müſſen.
Das tat er denn auch noch an demſelben Tage. Auf dem Heim
Feß: holte er ſie ein und bearbeitete ſie mit Fäuſten und dem

uße. Die darauf eingereichte Anzeige war dem Mädchen aber
längſt leid geworden. Sie nahm den Antrag zurück und ver-
weigerte vor den Richtern die Ausſage. Der Angeklagte hatte
aber ſchon ſelbſt vor den Richtern zuviel ge lappert und zu
vie 8 e r c noch 4 Wochen Gefängnis

er Staatsanwa rens beantragt hatte. ſatt. cinſtelluns deß Her

Aus den Nachbarhkreiſen.
Naumburg, 20. September. (Eig. Ber.) Großartig,

koloſſal großartig iſt nachſtehende Begründung, die der
hieſige Magiſtrat als Aufſichtsbehörde einem Beſcheide anfügt,
in dem ein S der gegen eine ihm von dem Vorſtand
der Krankenkaſſe utenberg aufgebrummte Strafe proteſtiert,
mit ſeinem Proteſt abgewieſen wird. Der Magiſtrat ſchreibt:

„Die Feſtſetzung der Ordnungsſtrafe ſeitens des Vorſtandesder Ortskranken und Beareentgf Gutenberg feegr zu
Recht und wird deshalb der Widerſpruch als unbegründet
zurückgewieſen.

Gründe:
Gemäß S 13 des Statuts der Ortskranken und Begräbnis

kaſſe Gutenberg ſind einem jeden Kranken Ausgeheſtunden
vorgeſchrieben, die zrpan einzuhalten ſind. Gegen dieſe Vor
ſchrift haben Sie des öfteren verſtoßen und iſt nicht gleich
das erſtemal zu Jhrer Beſtrafung geſchritten. Wie es
ſcheint, haben Sie überhaupt die Vorſchriften des S 13 nicht
beachtet und iſt deshalb die vom Vorſtand über Sie ver-
hängte Strafe eine noch ſehr geringe, was von Jhrer
Seite aus hätte vielmehr anerkannt werden
müſſen. Die Krankenkaſſen werden zurzeit ſehr viel in An
ſpruch genommen, müſſen alſo auch darauf ſehen, daß die
Kranken den ärztlichen Vorſchriften in jeder Hinſicht nach
kommen und auf dieſe Weiſe die Zeit der Arbeitsunfähigkeit
der Kranken nicht zu lange dauert. Es war deshalb wie ge
ſchehen zu erkennen. Gegen dieſen Beſcheid kann binnen
4 Wochen nach erfolgter Zuſtellung Klage im ordentlichen
Rechtswege erhoben werden.

Der Magiſtrat.
Reißbrodt.

„Wie es ſcheint,“ hat der Herr Bürgermeiſter Reißbrodt „über
haupt“ nichts begründet, denn das Vorſtehende iſt eben keine
Begründung ſondern nur eine Wiederholung der gegen den
Beſtraften gerichteten Behauptung. Dieſe Behauptung be
ſtreitet aber der Beſtrafte und hat ſich ja gerade deshalb an

die Aufſichtsbehörde gewendet, alſo Beweiſe verlangt für
eine angebliche Miſſetat, von der er nichts weiß.

Wenn aber gar dem Beſtraften der ſchöne Rat erteilt wird,
die über ihn verhängte, nach ſeiner Meinung unrechtmäßigverhängte Strafe als ſehr geringe anzuerkennen, ſo zeugt dies
von einer wahrhaft puttiatchalſchen iebenswürdigkeit unſeres

Magiſtrats. Sodann meint der Herr Bürgermeiſter, daß die
Kaſſen deshalb darauf zu ſehen hätten, daß die Arbeitsunfähig
keit der Kranken nicht zu lange dauert, weil die Kaſſen zur
zeit viel in Anſpruch genommen werden. Dieſes iſt nun
eine derartige Auffaſſung, die man der Aufſichtsbehörde als
alleiniges und unantaſtbares Eigentum neidlos überlaſſen kann.

Naumburg, 20. Sept. (Eig. Gewerbegericht.
Vorſitzender: Herr Geh. Juſtizrat Wilde. Arbeitgeber-Beiſitzer:
Herr Buchdrickereibeſitzer Geers. Arbeitnehmerbeiſitzer: Schrift-
ſetzer Meißner. Sitzung vom 19. September. Der Tgpezierer
Weinert klagt gegen den Sattlermeiſter Roth wegen J
loſer Entlaſſung. Kläger iſt am Donnerstag, den 24. Auguſt,
vormittags wegen Unwoklſein nicht zur Arbeit gekommen, was
er auch vor Gericht nicht leugnet. Beklagter zahlt Kläger am
Sonnabend, den 26. Auguſt, den Lohn aus, ohne etwas zu
ſagen ind beſchäftigt ihn noch weitere 14 Tage. Bellagier

nun Kläger plötzlich entlaſſen und zwar aus obigemrunde, was Beklagter jetzt durch den Zeugen Nebel a
haben will. Zeuge Jahn vekundet aber, s hätte gleich
denſelben Tag Kenntnis davon t daß Kläger nicht zur
Arbeit gekommen war, was Bellagkter auch nicht beſtreitet.
Das Gericht konnte keinen Grund o ſofortigen Entlaſſung
inden und verurteilte Beklagten noch zur Zahlung der gefor-
erten 15 Mk. und die Koſten. Den Zeugen Nebel verurteilte

das Gericht wegen Nichterſcheinens zu einer Ordnungsſtrafe
von 10 Mk.

Naumburg, 20. September. (Eig. Ber) Straßenbahn
kolliſion. Heute fuhr die hieſige Straßenbahn, von Bürger
meiſter Reißbrodt „wilde Zicke“ genannt, bei der Apotheke in
der Herrenſtraße in das Fuhrwerk des Handelsmanns W. Huth
aus Freyburg. Die Vorderräder des Wagens wurden zer-
ſchmettert und das Pferd leicht verletzt. H. will den Magiſtrat
zur Schadeneriatzleiſtung rzſt

eitz, 20. Sept. (Eig. Ber.) Se mord. Am Dienstagerh erſe ſich hier ein I5 jähriger Kellnerlehrling. Der Grund

e Vyun September. Volks Verſammlung. Am
e ember.Sonnabend abend findet in der Dilnehnshebe eine öſentuche

Volks Verſammlung ſtatt. Der Genoſſe Reichstags Ab
geordneter Förſter kommt vom Parteitage nach Zeitz auf
der Durchreiſe und wird hier über das Tee „Urſache und

olgen des Fleiſchwuchers“ ſprechen. Die Fleiſchteuerung mite anzen erſchrecklichen Folgen empfindet die Arbeiterſchaft
agtägis der Arbeitsverdienſt geht immer mehr zurück, wähtend

die Lebensmittelpreiſe ſteigen. Es iſt deshalb ſehr dringend
notwendig, daß jede Arbeiterfamilie ſich über die Dinge orientiert, die im öffentlichen Leben ſich abſpielen und drei e

rade das arbeitende Volk ſo hart betroffen wird. ſollte
deshalb am Sonnabend abend jeder Arbeiter aber auch jede

in die Verſammlung gehen. Genoſſe Förſterheit eriren achenſter Weiſe die c leense Fragen durch
nge begreifen kann. Dieehen, ſo daß jeder 3 die D

mmlung muß übervo en.We enfels, z September. Ein Landfriedensbruch-
Prozeß vor dem Landgericht Naumburg wird am Dienstag
gegen 4 Weißenfelſer Schuhmacher verhandelt, wegen Ueber-
tretungen beim letzten Schuhmacherſtreik in Weißenfels.

Weißenfels, 21. September. Eine öffentliche Volks
Berſammlung ſindet am Sonnabend abend in Stadt Naumburg 23 in welcher der frühere Reichsta c Bruhns-
Kattowitz ſpricht. Hoffentlich wird dieſe Verſammlung zahlreich
beſucht, was um ſo mehr ju erwarten ſei dürfte, da Genoſſe
Bruhns als glänzender Redner bekannt iſt.

16. Sept. (Eig. Ber.) Sitzung des Gewert e rn vom 8 September. Zur
Verhandlung ſtanden folgende drei Sachen. Der Arbeiter Oca

m

die
ngeſ

nermin, ſond kam erſ v
e

r das ſpäte Erſcheinen ſtichhalti n, wurde die es zum 13. Sp. v Bäckermeiſter r
aus SGranſchütz klagt gegen den Arbeiter Ciekala, auf 78 M.
tſchadiging, weil deſſen Sohn ohne Grund die e ver
laſſen hak. Der Sohn ſollte. von Münſe gemißhandelt, und
z häuslichen Arbeiten herangezogen worden ſein. Der Lekr
ing gab gep zu, daß dieſes nur einmal h

er.
um angeſ ren

und
da nach 127 der Gewerbeordnung L w beim
Lehrherrn Koſt und Logis erhalten, zu häuslichen Arbeiten
herangezo en werden können, ſo wurde Bäckermeiſtey Münſe,
welcher ſeine Forderung auf 25 Mk. ergäigt hatte, dieſe zu
grohe Der Fuhrwerksbeſitzer Böhme aus Teuchern
lagt gegen den Geſchirrführer Entſchädigung in

Höhe von 10.80 Mk., weil Enke ohne Grund die Arbeit ver
laſſen habe. Dem Arbeiter Enke war ein Kind geſtorben und
er meldete Böhme, daß er als Vater mit zur Beerdigung gehe.
Er hat am Tage der Beerdigung ſeines Kindes bis Mittag
gearbeitet. Böhme zog nun Enke eine Mark vom Lohne ab.
Da nun Enke im Wochenlohn ſtand und dieſer Lohn Abzug
unzuläſſig war, ſo war Enke berechtigt, die Arbeit ſofort zu
verlaſſen, und Böhme wurde mit ſeiner Forderung abgewieſen.

Jn der Sitzung des Gewerbegerichts am 13. Sept. wurde
über die vertagte Sache vom 6. Sept. verhandelt. Der Ar-
beiter Ocanick verlangte von der Grube Emma bei Strefkau
an Lohn und Reiſekoſten 17.12. Mk., weil ihm pro Tag 3.80
Mark garantiert ſei. Ocanick iſt Jtaliener, derſelbe hatte mit
noch 19 Mann einen Kolonnenführer beauftragt, Arbeit und
Lohn für die Arbeiter u Derſelbe hat nun u den
Leuten geſagt, 3.80 Mk. pro Tag iſt garantiert. Direktor
Scharf wil t dem Kolonnenführer geſagt haben, es r proWagen im Abraum (Tagebau) 16 W und kann bis
3.80 Mk. verdient werden. Dieſes wurde durch Zeugen eid
lich bekundet; Ocanick iſt bei der ung nicht mit zugegen
geweſen. Er hatte im Gedinge 3.80 Mk. nicht verdient und
verlangte den Differenzlohn, weil ihm 3.80 Mk. verſprochen
ſeien. Er konnte auch keine ſchriftliche Vereinbarung aufweiſen
und ſo mußte er abgewieſen werden.

Beiſitzer waren in beiden Sitzungen als Arbeitgeber
Sdeſgaaun Zimmermann, als Arbeitnehmer Tagesarbeiter Karl

öring.

nke auf

Eisleben, 20. September. (E. B.) Verbotene Ver
ſammlung. Am Sonnabend, den 16. September, ſollte
abends eine Verſammlung der Handels und Transportarbeiter
ſtattfinden. Die Anmeldung war rechtzeitig geſchehen, aber als
der Sonnabend kam war noch keine Beſcheinigung da. Nun
machte ſich der Genoſſe Behrend auf die Beine, um nachzu
ſchauen, wo es bei der Eislebener Polizei haperte, daß noch
keine Anmeldung ausgehändigt war. Es konnte ja ſehr leicht
vorgekommen ſein, daß bei der Freude des kommenden Wieſen-
marktes dieſes überſehen worden wäre. der Genoſſe
Behrend denkt, aber der Vertreter der Eislebener Behörde
lenkt. Die Behörde hatte gar nicht daran gedacht, eine Be
ſcheinigung auszuſtellen, ſondern gab dem Genoſſen Behrend
den Beſcheid, der Herr w. ter hätte befohlen, die Ver
ſammlung zu verbieten. Nun wurde nach dem Grunde ge
fragt und es ſtellte ſich hierbei die große Geſetzeskenntnis des
Verſammlungsverbieters heraus. Anſtatt der Beſcheinigung
bekam der Genoſſe folgendes Schreiben

Die zu heute abend 9/2 Uhr anberaumte Verſammlunder Handels und Transportarbeiter wird verboten, weil

uns weder der in dieſer Verſammlung auf-
tretende Referent noch das Thema, über das
geſprochen werden ſoll, mitgeteilt worden iſt.

B.:Unterſcheiſt unleſerlich.

Punktum, da habt ihr's und ſagt nicht, daß die Eislebener
Behörde die Geſetze nicht kennt. Man hat aber gar nicht
nötig, zu ſagen, auf welches Geſetz z und welchen

das Verbot ſich ſtützt. llerdings kennt das
Vereinsgeſetz ein ſolches e nicht, denn darin heißt es
nur, daß die Verſammlung unter Angabe der Zeit und des Ortes
24 Stunden vor Beginn der Verſammlung anzumelden iſt,
und die Behörde über die rechtzeitige Anmeldung ſofort
eine Beſcheinigung auszuſtellen hat. Hier müſſen wir dringend
erſuchen, daß die Polizeigewaltigen von Eisleben (an der Spitze
der Herr Bürgermeiſter) ſich einmal über die Geſetze orientieren,
um die Einwohnerſchaft von Eisleben vor aden zu be
wahren. Sonſt könnte man vor den Hütern des Geſetzes
nicht den Reſpekt mehr haben, den man doch haben ſoll. Jm
übrigen werden die Transportarbeiter Beſchwerde führen und
auf Schadenerſatz gegen den Herrn Bürgermeiſter klagen.

Steudten, 20. September. (E. B.) Diebiſche Elſter.
Die Dienſtmagd Melinda Thieme wurde heute vom Schöffen

ericht zu Halle zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Woche verurteilt.Eie hatte ihrer Mietsherrſchaft verſchiedene Sachen geſtohlen
und dieſelben im Strohſack verſteckt.

Schkeuditz, 20. September. Der Konſum Verein Vor-
wärts hielt am W den 18. September, ſeine regelmäßige
Generalverſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht geht her
vor, daß bei einem Beſtande von 425 Mitgliedern ein Umſatz
von 97549.11 M. erzielt worden iſt. Die GeneralVerſammlung
beſchloß, für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von
10 Prozent zur Verteilung zu bringen. Ein Antrag der Ge
noſſen von Modelwitz, das Brot nicht mehr vom Konſum-
Verein L.-Eutritzſch, ſondern von Bäckereien aus dem Orte zu
beziehen, wurde nach einer mangelhaften Begründung einſtimmig
abgelehnt. Nicht einmal der Antragſteller fand den Mut ſich
zu Worte zu melden. Es wäre auch als ein Rückſchritt zu be
eichnen, und die genoſſenſchaftliche Jdee wäre aufs ver5 wenn wir das Jntereſſe der nen nicht höher

halten wollten, als v mit den Kleinkrämern anzufangen, die
uns ſonſt auf jedmöglichſte Art das Waſſer abgraben möchten.
Nach einem kräftigen Schlußworte, dem Vereine immer mehr
n talieder zuzuführen, ſchloß die gut beſuchte Ver
ammlung.

Eilenburg, 19. Sept. Weg Ber.) Der Erweite-
rungs- und Neubau des onſumvereins,wie in die vorjährige Generalverlammlun beſchloſſen hatte,

iſt aunmehr vollendet, und waren die Mitglieder für Sonntag,
den 17k d. M., zu einer rig eingeladen. Als ein be
redtes Zeichen genoſſenſchaftlicher Tätigkeit und Fleißes ſteht
der ſchmucke Bau mit ſeiner praktiſchen zweckentſprechenden
u den Augen des Beſchauers. Ueber hellen, ge-
räumigen Kellerräumen, von denen beſonders der Butterkeller
mit praktiſcher, die größte Sauberkeit garantierender Einrich-
tung hervorſticht befinden ſich im Parterre die Bäckerei, der
Maſchinenraum ſowie Pferdeſtall und Wagenraum. n erſten
Stock finden wir die großen Lagerräume, nach welchem ein
elektriſcher Fahrſtuhl die Waren befördert, die Bade-Einrich
tung mit vier Brauſe- und einem Wannenbad, die für einen

eringen Betrag den Mitgliedern zur Verfügung ſtehen, ſowieſie Mehlmiſch und Siebmaſchine. Jm Bodenraum ſind die
Waſſenbehälter für die Bäder und die Ankleideräume für die
Bäcker untergebracht. Auch eine Sack-Klopfmaſchine, eine Ver-
beſſerung, die beſonders den Bäckern zugute kommt, hat hier
Aufſtellung gefunden. Der geſamte Maſchinenbetrieb iſt elek
triſch und wird bewirkt durch eine DynamoMaſchine, getrieben
durch einen 16 P. S. Gasmotor aus der bekannten Deutzer
Motorenfabrik. Zwei Elektromotore übermitteln die Kraſt an

Emma, W Weih n e hn Wilaſe
7.12 Oca ni

und den Aufzug.in den Elektromotoren ſow den
n klumulatoren eingeſchaltet, dgen nen uptergeer t ſind. e

t Einrichtung der erei iſt einfach als myſterg zu
bezeichnen und wird die gen der Waren der Hand
auf ein Minimum t ie Mehlmiſch- und Sieb
ma Sipe treibt das verarbeitungsfertige Mehl nach der Knet
maſchine, in der in e Minuten die ſonſt ſo anſtrengendeArbeit des Knetens erledigt wird. Fahrbare große Mulben
dienen zur Aufnahme des Teiges, die geformten Brote wan
dern dann nach den beiden Oefen, die zuſammen 98 Stück faſ
ſen und in denen zurzeit täglich 450 bis 500 Brote gebackenwerden. Dieſe Leiſtung läßt ſich bei Bedarf jedoch auf 650

bis 700 Brote erhöhen. An n e werden tägli
1200 bis 1500 Stück gebacken, Sonntags erhöht ſich dieſe Zah
aus begreiflichen Gründen auf ca. 6000.

Auch die Kontorräume, im Hinterhauſe des älteren Grund
ſtücks gelegen, haben eine ziemliche Erweiterung und zweck
dienliche 9 eu Einrichtung erfahren, ſo daß auch nach dieſer
Richtung hin der Verein auf die in dem Kontor verkehrenden
Geſchäftsfreunde einen vorzüglichen Eindruck macht.

Ein reicher Lampen Apparat ſergt ſür Beleuchtung ſämt
licher Räume vom Keller bis nach den Bodentäumen und gibt
der Anlage ein freundliches und gediegenes Ausſehen bei,
nochmals ſei es hervorgehoben, durchaus praktiſcher Anordnung.
Die Mitglieder können ſtolz ſein auf das, was durch die Kraſt
ihres Zuſammenſchluſſes geſchaffen, und bei eingehender Be
trachtung manches finden, was ihnen die Vorzüge des Ge
noſſenſchaftsweſens zeigt, die nicht in der Höhe der Dividende
Ausdruck finden.

Eilenburg, 20. September. Leichenfund. Der Leichnam
des am 8. September in der Mulde bei Hainichen ertrunkenen
Maurers Otto Berger aus Jrrei wurde geſtern vormittag in

nder Mulde auf Mörtitzer Flur der Nähe des Pfarrackers
aufgefunden.

Prettin a. d. Elbe, 20. Sept. (Eig. Ber) Es wird wohl
nicht viel nützen! Der vor nicht langer Zeit in Halle ge
grüdete Central-Anzeiger, Neue Halleſche Tageszeitung, wird
gegenwärtig in Prettin und Umgegend alltäglich gratis ver
breitet, um Abonnenten für den 1. Oktober heranzuziehen. Das
wird wohl nicht viel nützen. Denn hier beſtehen ſchon zwei
Lokalblättchen, welche ſich gegenſeitig aufreiben wollen. Es iſt
noch zu bemerken, daß der größte Teil der Arbeiter noch die
Lokalblättchen hält, während die Arbeiterpreſſe, das Halleſche
Volksblatt, lange nicht ſo viel Abonnenten in Prettin hat, wie
es der Arbeiterbevölkerung dort entſprechend haben müßte. Das
iſt eine traurige Tatſache, aber unſere Parteigenoſſen werden
ſelbſt dafür ſorgen müſſen, daß die Verhältniſſe beſſere werden.
Daß das neue bürgerliche Blatt bei der hieſigen Ärbeiterſchaft
nicht auf fruchtbaren Boden fällt, darf man wohl als pk.
verſtändlich vorausſetzen. Möge die Prettiner Arbeiterſchaft in
der Verbreitung der Arbeiterpreſſe auch das ihrige tun.

Erfurt, 21. September. Ehedrama. Jn dem nahen Klett
bach erſchoß ein jung verheirateter Mann ſeine Frau und dann
ſich ſelbſt.

Aus dem Reiche.
Berlin. 3600000 Mark für ein Hotel. Das Palaſt

hotel am Potsdamer Platz, das bisher im we der Herren
Albert Rathenau und Hofbaumeiſter Heim war, iſt an den bis-
herigen Pächter Eduard Gutſcher für den Preis von 3 600 000
Mark verkauft worden.

Stargard. r euer vernichtet wurden in der
Gemeinde Mermet 11 Beſitzungen von den 16, die das geſamte
Dorf umfaßt. Das Feuer war am Montag mittag 1 Uhr auf
unaufgeklärte Weiſe in einer Scheune ausgebrochen und ver
breitete ſich infolge des ſtarken Windes mit raſender Ge
ſchwindigkeit über das ganze Dorf. Der Verluſt wird umſo
ſchwerer empfunden, als ſämtliche Betroffene wenig oder gar
nicht durch Verſi r ſind.Poſen. Das Dorf Radewitſch bei Wollſtein ſteht ſeit Mitt
woch früh in Flammen. Bisher iſt die an des Dorfes
durch das Feuer zerſtört. Die Feuerwehren ſämtlicher Nachbar
orte beteiligen ſich an den Löſcharbeiten.

Breslau. Jn Waldenburg verurteilte die Strafkammer den
ehemaligen Reichsbank Beamten und Mitinhaber des Bank-
hauſes Köckeritz wegen Betruges und Urkundenfälſchung zu
3 Jahren ſik:haue

önigshütte. Eine Kirchhofſchändung wurde im benach-
barten Chorzow verübt. Etwa 30 der ſchönſten Grabdenk-
mäler ſind vollſtändig demoliert, viele einfachere Kreuze umgeriſſen worden. Der Friedhof bietet jetzt ein Bild grauenhafter
Verwüſtung. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Chemnitz. Liebestragödie. Ein Liebespaar wurde auf
dem Sie erſchoßen aufgefunden. Es handelt um den
zu Taura bei Burgſtädt 1884 geborenen Paul Artur Steinbach
und die 1885 geborene Margarete Schüler. Sie war als Hand
abegerin in einem Geſchäft angeſtellt. Steinbach hatte mit dem

ädchen ein Verhältnis angeknüpft, das die Eltern z
billigten, da er bereits aus einem früheren Verhältnis ein Ki
atte. Geſtern nun ſollte Steinbach, der bei den Eltern des

ädchens wohnte, die Wohnung räumen, deshalb beſchloß das
Liebespgar in den Tod zu gehen, welche Abſicht ſie auch in
einem Briefe kundtaten.

Braunſchweig, 20. September. Mord und Selbſtmword.
Jn dem benachbarten Orte Groß Lafferde hat geſtern mittag
der Arbeiter Mark ſeine r r die Witwe Heinemann,
u r Ppigth pit zem Hammer erſchlagen. Nach der

at hat ſi er rder erhängt.Marburg. Bei Neuſtadt warf ein Reſerviſt eine Seeaus dem Efſenbahnzuge und traf einen Bahnwärter, der ſofort

tot zuſammenbrach.
Halle (Weſtfalen). Ein Arreſtant feuerte mit einem Revolver

auf den ihn transportierenden Gendarm; die Kugel durchbohrte
deſſen Hals. Der Schwerverletzte wurde in das Krankenhaus
gebracht der Täter entfloh.

Eſſen. Als der Bäckermeiſter Tognine zu Bett gehen wollte,
ſtolperte er und ſtieß die Lampe vom Tiſch. Die Lampe
Wieeeerte W der n v durch ſchwere Brandwunden
verletzt, an deren gen er ſtarb.Dairurg ſag geworden iſt der in Schauſpieler
kreiſen bekannte Kommiſſionär Julius Elkan. Er unterſchlug
einem Pfpelier Brillanten und Goldwaren im Werte von
300 000

Vermiſchtes.
Heftige Wolkenbrüche und Hagelſchläge haben die

italieniſche Reisernte in der Umgebung der piemonteſiſchen
Städte Rovara und Varcelli größtenteils vernichtet. Der
Schaden wird auf einige Millionen Lire geſchätzt.

Eine furchtbare Feuersbrunſt hat in Baramula (Brit.
Jndien) über tauſend Häuſer vernichtet.

Eiſenbahnunglück. Auf der großen ſibiriſchen Eiſen
bahn ſtieß unweit Tſchita ein des Roten Kreuzes
mit einem Frachtzug zuſammen. Die Lokomotive und mehrere
Waggons Jarden zertrümmert. Drei Kranke wurden getötet,
18 verwundet.

Schwerer Unglücksfall. Bei den Löſchungsarbeitendes a fünſ Wochen in ne ſtehenden Waldes in der
Nähe von Herkulesbad (Ungarn) wurden durch ein
herabſtürzendes Felsſtück zwei Soldaten getötet und einer
ſich, drei ſchwer und 11 leichter verletzt.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Geuoſſen! Werbt neue Abonnenten!
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Eingetr, Genoſſenſchaft mit veſchränkter Haftpflicht.
Freitag den 29. September 1906 abends Vhr im „Bellevae“, Lindengtraese 78

ordentl. General-Versammlung.
nd ehe Tagesorduung: n

1. Bericht des Vorſtandes das jahr 1904/05, Reviſtonsbericht des Aufſichtsrates, Genehmigung der Bilanz, h über die Verieilung des Ken
und Entlaſtung des Vorſtandes.

Wahl des Geſchäftsführers und des Kontrolleurs.
g. e von vier Aufſichtoratsmitgliedern und zwei Erſatzmännern laut 96 91 und 92

es Statuts.
4. Feſtſetzung des in S 49 des Genoſſenſchaftsgeſetzes geforderten Geſamtbetrages, welchennie und Hypotheken der r r bei d elben nicht

überſchreiten ſollen.

J. Däumig.

d

Der Aufſichtsrat: J. A.: O. Tiege.
Nur Lur Mitglieder haben, nach Vorzeigung des des Mitgliedsbuches am Saaleingange, Zutritt.

h
Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß mein Kontor von heute ad ſich

m Marienstrasse IB, part.
Aufträge auf Vrenn materialien jeder Art nehme noch

V zu SFommerpreiſen W entgegen.
Hochachtungsvoll und ergebenſt

Telephon 1367. Adolf Gers mann.
Lagerplatz verl. Königſtr., Eingang Raffſinerieſtr. Thüringer Bahnhoß).

299
Arb.- -Turnverein „Frisch auf“, h

bend den W. ndet des Kronprnzen urbs t o gedirge
er die r hierdurch wenn lichſt S ais t S Rimbeersirug

S nener Rirschsirup,
a Pfund 45 Pfg.,
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wir m
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inütanr 19, I.
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Allgem. Konſundereit hale T n

Akten v. Wilh. Wolters.
r. Ende gegen 10 Uhr.

Minna don t

Nouss ſmiſn

Direktion: R. M. Mauthuner.
Freitag den 22. Septbr., abends 8.

Joſefine Martend.en Dame von Magziw.

Apollo Theater
Direktion Guotar Polier,
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Nachmittags 4 Uhr. Abends s Uhr.
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fär Männer und Fraues,
t 0.08, 1.40, 1.40 90 K.
tür Kindet So von 80 Pf. an.

T Waljachen M.

Strickwesten
St. 1.80, 2.00, 2.78 .00 M.
Wollene Strümpfe

Strick wolle
No. 200 300

Vollptundl 1.90, 2.40 r.
No. 400 500

Zollptund. Tvd, 00
zetttücher

Weiss und bant,
Stüok 40, 76, 80, 90 Pf. 1.10,
1.365, 1.50, 1.68 dis 2.75 Mk.

Scklafdecken
in sohönen neuen Musteorn,

Stück von 1.10 bis 20.00 M,

Normal emden.
Kamiso!s u, Belnkleider.

Nur desthewanrte (ualttäten

in allen Gröszen vorrätig

Brummer
Benjamin,

r. Mrenr. 23

Makulaturgaee Srngeret

Nordsee-Kalle.
Tagespreise:

III 5Sehellfizch n v s

III z zKabeljau vbne Hort 90 v.
Seolachs u 2691.
Kardenade und. 3091.

d v. v 6ö v
Tarbuſt es p. Pfd. 100 v.

v. v. TOvi.
I Sehoſte es p. vid. A5 v.

Scholle mine v. rd, A.
I

r v. vſd, 209.
Tſorthet alle

Gr. ss.Tele 1275.

warverlag und für die Inſerate à Kuguſ Groß. Drug der Saleſse Genoſſenſchafta Buchdrugerei (E V. m. b. Hele
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